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Bun iſt der Frühling auferſtanden,
Uns grüßt der helle Bſterkag
B löſte er der Menſchheit Banden,
Zerbräche aller Ketken Schmach!
Wär' unſer Dſtern erſt erfchienen,
Der holden Liebe ſtrahlend Feſt,
Das in der Menſchheit ſel'gen Mienen
Das Reich der Freiheit ahnen läßt!

Vor hunderk Jahren war's, da flammke
Des Lichkes lohe Fackel auf;
Das arme Polk, das man verdammke
Zur Rnecrhkſchafk, ſammelk ſich zu Bauf;
Da zog das erſte Frühlingsſauſen
Gewaltig über Tand und Meer,
Und krieb mik ſkolzem Freiheitsbrauſen
Des Winkers Rnappen vor ſich her!

Da warhken Berzen auf und Geiſter
Im Morgenrok der neuen Zeik;
Der Wiſſenſchafk und Dichtung Meiſter
Bekämpflen Rok und Dunkelheik
Der Freiheit klangen hohe Lieder
Kus Srhillers l[angesreichem Mund,
Begeiſtert rief die Menſchen wieder
Ex auf zum hehren Bruderbund!

leugner, wir ſtrengen Materialiſten haben einen Glauben.
Die Pfaffenkirche möchte der Menſchheit den Glauben erhalten

an einen Gott, der in die Geſchicke der Menſchen eingreift, ohne
deſſen Willen kein Spatz vom Dache fällt; ſie vertröſtet den
Menſchen auf ein Leben nach dem Tode; ſie füttert ihn mit
Phraſen und Phantomen. Der neue Glaube weiß von alle
dem nichts mehr. Seit der alte Heide Göthe ſeinen Prometheus
gedichtet hat, der den Göttern trotzig Kampf ankündete, hat ſich
der Himmel bedenklich entvölkert. Ein großer Teil der Menſchen,
und wahrlich weder die ſchlechteſten noch die dümmſten, glaubt
an keinen Himmel mehr und an keinen Gott. Dieſer Glaube
iſt ihnen für immer geſchwunden, und ſie fühlen ſich wohl
dabei. Dafür iſt ein andrer Glaube in ihre Bruſt gezogen,
der Glaube an das Vorwärtsſchreiten der Menſchheit, an ihre
Erlöſung aus eigner Kraft, nicht durch irgend einen Opfer
tod. Die Lehre von der Erlöſung der Menſchheit durch einen
Gottſohn iſt nicht nur ein abſoluter Widerſpruch in ſich ſelbſt,
ſie iſt auch nicht einmal chriſtlich ſondern haftet ſtreng an der
altjüdtſchen Auffaſſungsweiſe.

Als 1872 das Buch von David Strauß Der alte und
der neue Glaube erſchien, in dem der mutige r
es unternahm, eine eltanſchauung auf der Grundlage
materialiſtiſcher Fang aufzubauen da zeterten die
Zionswächter gar mächtig. amals hofften fie noch den
neuen Glauben erſticken zu können. Das iſt ihnen nicht ge
lungen. Aus allen Ecken und Ritzen quillt vielmehr der
weifelsbrunnen, und die J e darf für ſich das
erdienſt in Anſpruch nehmen, in die ſtarren Ruinen der alten

Glaubensburg r reſchen gelegt zu haben. Wenn heute
die Zuläſſigkeit der J vorausgeſetzt die Gläubigen

auf Ehre und Gewiſſen Antwort geben müßten, wer von ihnen
noch an die leibliche Auferſtehung ihres Chriſtus glaubt und
wer an die Möglichkeit, den alten Kirchenglauben wieder in
der breiten Maſſe des Volkes zu feſtigen, es würden ſich mehr
finden, die noch den Glauben an die Auferſtehung aus dem
Grabe beſitzen als ſolche, die mit der Möglichkeit rechnen, dem
Volke die kirchliche Religion zu erhalten. Das iſt ein für
allemal vorbei. Und es iſt gut ſo. Erſt ein Volk, das mit
dem Kirchenglauben gebrochen hat, gewinnt dadurch die Kraft,fich aus den Feſſeln des wirtſ aftlihen Elends zu befreien.

Der Wunderglaube iſt am Kreuze der Wiſſenſchaft geſtorben.
Mit ihm ſank eine Anſchaung dahin, die faſt zwei Jahrtauſende
lang das Denken und Handeln der Menſchen beſtimmt hatte.
Beſteht die Religion nur darin, widerſinnigen Träumen nach
zuhängen und harter Wahrheitsarbeit auszuweichen, alte Formen

u wiederholen und alte Gebräuche nachzuahmen, ohne nachzu
enken, ob noch ein lebendiger Sinn in ihnen ſei, dann iſt der

neue Glaube keine Religion. Iſt es Religion, mit gedanken-
los geſprochenen Worten ſittlich verwerfliche Taten ſühnen zu
wollen, im blinden Vertrauen auf ein Erlöſungswunder die
Verantwortung für das eigne Tun abzuſtreifen, dann iſt derneue Glaube keine Religion. Jſt es Religion, im Namen

eines Mannes, der den Reichen fluchte, die Privilegien des Be
ſitzes zu ſchützen, alles an Armen begangene Unrecht zu ver
decken, die Truppen zu ſegnen, die auf Menſchenmord ausziehen,
ſo iſt der neue Glaube keine Religion.

Iſt es aber Religion, an der Beſeitigung des Unrechts, der

D' alte und der neue Glaube! Jawohl: Auch wir Gottes-

DBſtern 1905.
Und „Rekkung von Cyrannenkekken“
Sang er, und „Männerſtolz vorm Thron“,
Und „Boffnung auf den Stkerbebekken“,
Und „dem Verdienſte ſeine Rron'“!
Ein Polk der Freiheit ließ erſtehen
Er wunderbar vor unſerm Blick
Und zauberk' aus olymp'ſchen Böhen
Der Menſchheit Ideal zurück!

Ihr feierk ihn! In wenig Tagen
Schark alles lich um ſeine Grufk!
Da wehk aus dunklen Sarkophagen
Es in die Welt wie Morgenluft!
Ihr feierk ihn, die nie verſtanden
Des Token Genius hohen Rlug,
Der unſern Geiſt aus ſchnöden Banden
JIns ew'ge Land der Freiheit krug!

Wollk ihr ihn feiern, müßk ihr geben
Dem ganzen Polk, was er gewollk:
Freiheit und Bildung, wahres PLeben,
Den Traum des Seins im Rethergold!
Ihr höhnk ihn ſonſt mik euren Phraſen.
Taßt [einen Geiltk aufs neu erſtehn,
Der Wahrheik u blaſen;Der Menſchenrechke Jahnen wehn!
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Not und der Unterdrückung zu arbeiten, an der Schaffung
einer Geſellſchaftsordnung, die von vornherein neun Zehntel
aller jetzt zur Beſtrafung gelangenden Vergehen und Verbrechen
unmöglich macht, an der Emporhebung der Menſchheit, an der
Unterordung des Einzelintereſſes unter das Geſamtintereſſe,
dann iſt der neue Glaube eine Religion und zwar die einzig
wahre Religion, die es noch nie gegeben hat und der gegen
über alle bisherigen Religionen wie weſenloſe Schattenbilderverſchwinden dann iſt vo nie eine Zeit ſo religiös geweſen wie

die unſere.
Eine Pfaffenlüge iſt's, zu behaupten, der Sinn für Recht

ſchaffenheit und Pflichtbewußtſein habe mit dem zunehmenden
Verfall des Kirchenglaubens abgenommen. Sittlichkeit iſt nie
mals das Weſen der kirchlichen Religion geweſen, die vielmehr

wichtigſten Beſtandteil im Glauben an Wunder erblickte.
as Vorhandenſein von Prieſtern, Geiſtlichen, Popen und

welche Namen die ſtaatlich geeichten Gottkünder ſonſt noch
führen mögen, iſt für die Sittlichkeit ſo wenig erforderlich, wie
etwa das Vorhandenſein von Pferden für die Fortbewegung
der Wagen. Es geht jetzt auch ohne Pferde und zwar ſchnellerund beſſer

Alles hat ſeine den Was vor hundert Jahren notwendig
war, iſt heute überflüſſig und wirkt ſchädlich, wenn es trotzdem
aufrecht erhalten werden ſoll. Der Wunderglaube mag be
greiflich geweſen ſein, ſo lange die Menſchheit noch keinen
tieferen Einblick in die Naturgeſetze gewonnen hatte. Jhn
jetzt noch aufrecht erhalten zu wollen, iſt nicht nur widerſinnig
ſondern wirkt nachteilig und entſittlichend. Noch die Klaſſiker
des achtzehnten Jahrhunderts wagten zumeiſt nicht, ihrer c
geſchrittenen Erkenntnis klare Worte zu verleihen. Auch ſie
waren zumeiſt noch in dem Jrrtum befangen, das „Volk“ könne
die Wahrheit nicht vertragen. Die große ſoziale und ſozialiſtiſche
Bewegung des neunzehnten Jahrhunderts hat auch dieſes Vor-urteil zerſpreugt as Proletariat und die Philoſophie fanden
ſich. Von den Augen Hunderttauſender und Millionen fielen
die letzten Hüllen, und indem die Menge „gottlos“ wurde im
Sinne der Kirche, wurde ſie „religiös“ im Sinne der Philo-
ſophen. Sie glaubt nicht mehr an die Wunder der Bibel, aber
ſie glaubt an den Sieg der Menſchheitsentwicklung.

Dieſe geiſtige Auferſtehung der Menſchheit, das Brechen mit
dem alten, dumpfen Glauben, an dem der Modergeruch zweierJahrtauſende haftet, iſt die Vorbedingung für den Fortſchritt
für die „Erlöſung“, wie die Kirche ſagt Jetzt erſt, wo ſich

die Menſchheit von übernatürlichen Mächten unabhängig weiß,vermag ſie ihr Schickſal zu ſchmieden. Jetzt erſt, wo ſie weder

von himmliſcher Belohnung gelockt noch von hölliſcher Strafeeſchreckk wird, vermag die Menſchheit wahrhaft ſittlich zu
ſonbein. Der Sprung aus dem Reiche des blinden Glaubens
in das des freien Strebens muß erſt vollendet ſein, ehe

die menſchliche Geſellſchaft vollkommenere Formen für ihr Bei-
einanderleben findet.

Der Glaube an die Auferſtehung eines Gottſohnes iſt unſerer
Zeit eine unverſtä idliche Sige geworden. Wir hören ſie mit
etwa denſelben Gefühlen an wie Götterſagen der alten Griechen.
Der friſche Odem der Erkenntnis h.t die Grüfte des Bibel
glaubens zerſprengt; der erwachende menſchliche Geiſt dehnt ſich
in Frühlingsſehnſucht und Lenzeskraft. Wir kennen nicht mehr
den finſtern Gott, der ſeinen eigenen Sohn leiden ließ, um
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Wo feiger RKnechksſinn ruhmlos walktek,
Wo Völkerbluk in Schlachten fließt,
Da iſt der Tiebe Strahl erkaltet,
Der heiß aus ſeinen Tiedern grüßk!
Poch hak er nichk umſonſt geſungen;
Boch glühk ein Schimmer ſeines Lichks,
Und aus der Nacht der RViederungen
Mit wundervoller Rlarheit bricht's!

Bichk „allen Berzen unempfunden
Vorüber rich der Gokkeshauch“;
Schon ſeht ihr Tauſende verbunden
Zu wahrer Lieb heil'gem Brauch;
Schon ſehk ihr neu die Freiheit grünen,
Es öffnet ſich der Zukunfk Tor,
Und aus verfallenden Ruinen
Das neue Teben ſteigk empor!

Und wie aus ſeines Grabes Hallen
Der Freiheit Luft uns jeht erquickk,
Und wiederum in ſtolzem Wallen
Der Frühling göktlich uns entzückk:
So wird der Menſchheit auch erſcheinen
Das Pſtern, das die Ketten bricht
Drum, arme Dulder, ſtatt zu weinen,
Erkämpft des Frühlings ſtegend Lirhk!

Friedrich Thieme.

eine angebliche Schuld der Menſchheit zu ſühnen, eine Schuld,
die ohne den Willen dieſes Gottes gar nicht hätte entſtehen
können. Mit dem Gotte zugleich iſt der Glaube an ein Jen
ſeits verſchwunden.

Hier auf der Erde leben wir; hier wirken wir; hier ſtrebenwir. Hinter dem Leben iſt der Tod. Unſere Pflicht iſt es,
die Verhältniſſe ſo zu geſtalten, daß jeder Menſch ein möglichſt
hohes Maß von Glück zu genießen vermag. Und dazu gehörtin erſter Linie die Befreiung von materieller Not uns von

rechtlicher Unſicherheit. Die „göttliche Ordnung“ des alten
Glaubens iſt voller Uebel. Sie muß deshalb beſeitigt werden.
Daß das möglich iſt, iſt der fröhliche Oſter glaube der neuen
Zeit; daß es geſchieht, ſei die friſche Oſtertat. Dieſer

laube und dieſe Tat ſind wirklich auferſtanden. Sie bringen
die Erlöſung; die dunklen Schatten der alten Erlöſungs-
mythen verblaſſen und weichen dem frohen, vollen Sonnenlicht
am Oſtertage der Menſchheit.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. April 10905.

Berechtigte Klage der Zivilmuſiker.
Nicht nach dem Rezept großagrariſcher Begehrlichkeit, die

klagen gelernt hat, ohne zu leiden, ſondern infolge wirklicher
Notlage werden die Zivilmuſiker gedrängt zu fortgeſetzten und
ſich immer lebhafter geſtaltenden Proteſten gegen die unlautere
Konkurrenz, die ihnen von Beamten- und Militärkapellen be
reitet wird. Das Thema ſchwindet nicht mehr von der Tages
ordnung, und da die Militärverwaltung bisher nicht geneigt
iſt, den berechtigten Beſchwerden abzuhelfen, ſorgt ſie ſelbſt
dafür, daß den Zivilmuſikern immer neues Material zufließt.
Die unlängſt von letzteren veröffentlichte Broſchüre Recht
wollen wir, nichts als Recht hat auf die Militär
verwaltung nicht den gewünſchten Eindruck gemacht. Am
Donnerstag hat darum in Berlin eine von 1500 Muſikern
beſuchte, aus allen Teilen Deutſchlands beſchickte Verſammlung
den Proteſt erneuert durch einſtimmige Annahme folgender
Reſolution

n Erwägung, daß die Staats und ſtädtiſchen Behörden
nichts unternahmen um die den Zivilmuſiker äußerſt
drückende Konkurrenz der Militär- und Be
amtenmuſiker auch nur in etwas einzuſchränken, er
klärt die heute tagende Volksverſammlung den ivilmuſikern
ihre Sympathien und erhebt hiermit energiſchen Proteſt
egen die den geſamten Zivilmuſikerſtand aufs ſchwerſte
chädigende Konkurrenz der Militär und Beamtenmuſiker.

ie Behörden haben den berechtigten Bſchwerden der ZHivil-
muſiker gegenüber nur ein bedauerliches rin Die
Verſammlung appelliert gleichzeitig an das
Gerechtigkeitsgefühl der Mitbürger und er-ſucht diefe zu ihren Veranſtaltungen nur Zivil-
muſiker zu beſchäftigen. Das elende Einkommen der

ivilmuſiker darf unter keinen Umſtänden durch die er
chreckende n lurregt der Militär und Beamtenmuſiker ge
chmälert werden. Die Verſammlung erſucht die maßgeben-
en Behörden, ihren unterſtellten Beamten dase
agen. Dem muſiker die eit derSoldaten und Beomter ſeinen Dienſt und nichts
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Recht verlangen die Zivilmuſiker, nichts als
ihr Recht.

Wir fürchten, auch dieſer Notſchrei der Zivilmuſiker wird ohne
größere Wirkung verhallen. Unſer Bürgertum erſtirbt nun
einmal vor dem zweierlei Tuch. und die Mittelſtandsretter
ſind gleich dem zu rettenden Mittelſtand in der Regel die
ſchlimmſten dabei.

Wohnung und Einkommen.
Der Fabrikant Heinrich Freeſe weiſt in der neueſten Num-

mer des Jahrbuchs für Bodenreform, herausgegeben von
A. Damaſchke, nach, daß die Wohnungsmiete troß der ge
ſtiegenen Löhne jetzt zwei Prozent des Einkommens eines Ber
liner Arbeiters mehr verſchlingt als 18902. Damals mußte
im Durchſchnitt ein Berliner Arbeiter 141/2 Prozent ſeines
Einkommens für die Wohnungsmiete aufwenden, 1903 waren
es bereits 162 Proz. Damals mußte der Arbeiter, eine regel-
mäßzige Beſchäftigung an 300 Tagen im Jahre vorausgeſegt,
43 Tage für ſeinen Hauswirt arbeiten, 1903 waren 495
Tage erforderlich. Die Einkommen waren geſtiegen die
Mieten aber noch mehr. Jn lezter Linie ſtreikt ſomit der Ar-
beiter wenn er höhere Löhne erzielen will, für den Grund
ſtücksbeſitzer und deſſen Hypothekengläubiger. Was er in
Meten erringt, nimmt ihm der Hauswirt in Scheffeln ab.
Die ſozialiſtiſche Geſellſchaft wird auch dieſe lächerliche Art
der Ausbeutung nicht kennen, weil die ſozialiſtiſche Geſellſchaft
keinen Privatbeſitz an Grund und Boden oder Grundſtücken
kennt und bei Errichtung der Den lediglich der wirkliche
Herſtellungswert berechnet zu werden braucht

Aus Unvorfſichtigkeit erſchoſſen.
Vor einigen Tagen lief die Mitteilung durch die Preſſe, auf

dem Schießſtande bei Zweibrücken ſei der Soldat Hager vom
Leutnant Moſer verfehentlicht erſchoſſen worden. Jetzt geht der
nationalliberalen Homb. Ztg. ein Bericht über den Vorfall zu,
der ihn in weſentlich ſchlimmerem Lichte erſcheinen läßt. Dar-
nach machte beim Schießen der Soldat Karl Hager, ein Berg-
mann, den Anſchlag nicht richtig. Der aufſichtführende Leut-
nant Moſer nahm dem Soldaten das Gewehr aus der Hand
und wollte. den Anſchlag vormachen. Dabei richtete er das
Gewehr gegen Hager, der dem Leutnant zurief, das Gewehr
ſei nicht geſichert. Moſer ſoll kalt erwidert haben: „Wenn ich
Dich auch totſchieße!“ Er zielte auf den ſchnell zur Seite
ſpringenden Hager weiter. Auf einmal entlud ſich das nicht
geſicherte Gewehr, und der Schuß ging dem unglücklichen Sol-daten oberhalb des Mundes der den Kopf, ſo daß Hager

ſofort tot niederſtürzte. Nun lief Moſer verzweifelt in den
Wald, von wo ihn ein berittener Offizier zurückbrachte.

Wenn das Blatt richtig unterrichtet iſt, ſind ſeine weiteren
Ausführungen begreiflich, welche beſagen, daß die Empörung
über den bodenloſen Leichtſinn des Offiziers ſehr groß ſei. Er, derJnſtruktion erteilte, ließ ſelbſt die dringendſte Sorſihemaßregel,

das Sichern des Gewehres, außer acht. Ein junger Soldat,
die Hoffnung ſeiner Eltern, mußte das Leben laſſen, weil es
einem Offizier gefiel, in unerhört leichtfertiger Weiſe mit dem
Gewehre umzugehen.

Rache der Kohlenbarone.
Die Bergarbeiter-Ztg. ſchreibt: „Direkt nach Beendigung des

Streiks hieß es allgemein, daß Maßregelungen nicht vorge-
nommen werden ſollten, und tatſächlich haben auch die meiſten
Zechenverwaltungen unter dem damaligen Druck der ganzen
öffentlichen Meinung es unterlaſſen, die ihnen unliebſam ge-
wordenen Leute aufs Straßenpflaſter zu werfen. Doch das
ſollte nur eine Galgenfriſt ſein, die dem Tode Geweihten, müſſen
nun nachträglich dann. Man glaubt jetzt, es nicht mehr nötig

Herevos.

88 Mann, ohne dabei eine beſondere Proſtriptionsliſte auf
zuſtellen. Dieſe Zeche ſoll un noch mal ſtillgelegt werden
und da muß halt alles daran glauben, ob „Gerechle“ oder
„Sünder“. Ferner kündigte man auf Friedrich der
Große 70 Mann und auf Germania die 5Z Kommiſo
ſionsmitglieder. Wir fragen die Verwaltungen, was haben
ſie mit dieſer Maſſenmaßregelung vor Glaubt man, daß die
Bergleute durch die Verſtümmelung, die der Landtag an der
Regierungsvorlage vornimmt, noch nicht genug gereizt würden?
Will man noch durch Brotlosmaching derjenigen, die unter
ihren Kameraden durch ein beſonderes Vertrauen geehrt und
beliebt ſind, die Leute noch weiter aufhetzen Wer kümmert
ſich darum, ob die Gemaßregelien Arbeit und Brot wieder
finden, oder ob ſie mit Weib und Kind im Elend zu Grunde
gehen?! Wir fordern unſere Kameraden dringend auf, ſich nicht
mehr an der Unterſuchung skomödie zu beteiligen,
damit aus dieſem Grunde keine Veranlaſſung zu weiteren Maß-
regelungen gegeben wird.
Stein und Oberhauſen haben die Ladung, vor der Unter-
ſuchungskommtſſion zu erſcheinen, auf Grund des Beſchluſſes
des Bergmannstages in Berlin, abgolehnt. Das war
recht und wir erwarten, daß alle Kameraden dieſem Beiſpiele
folgen.“

Es gibt in der Tat bösartige „Hetzer“, die die Arbeiter nicht
zur Ruhe kommen laſſen. Jhnen das Handwerk zu legen, da-
zu hat die Sozialdemokratie alle Urſache.
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Das Elend der Hereros.
Der unſelige Krieg in Südweſtafrika hat nicht nur Deutſch

land hisher insgeſamt an 1400 Menſchenleben und 300 Mill.
Mark gekoſtet, ſondern auch die Hereros ins furchtbarſte Elend
geſtürzt. Der Miſſionar Dannert ſchrieb unlängſt an den
Miſſionsinſpektor Spiecker in Barmen folgenden Brief:

„Uünſagbar groß iſt das Elend unter denEs kommen hier Jammer geſtalten an,
wie ich ſolche in meinem Leben noch nicht geſehen hatte. Man
muß ſich fragen, wie iſt es möglich, daß die Leute noch bis
hierher gekommen ſind. Beſonders erwecken die meiſten der
kleinen Kinder das tiefſte Mitleid. Der Leib iſt meiſt
bis zurUnförmlichkeit aufgetrieben, während
die Knochen nur noch von einer welken Haut überzogen
ſind. Es iſt oft rührend zu ſehen, wie die ebenſo aus-
gehungerte Mutter doch noch mit zärtlicher Sorge ihr nur aus
Haut und Knochen beſtehendes, meiſt noch mit einem chro-
niſchen Durchfall behaftetes Kind pſiegt. Vor drei Wochen
fand man hier eine tot Mutter mit dem noch
lebenden Kindlein im Arme. Vor 14 Tagen hatte
ich eine Mutter beerdigt; als ich vom gredgef zurückkehrte,
wurde mir gleich die Mitteilung gemacht, daß ihre beiden
Söhne von 8 bis 10 Jahren auch geſtorben ſeien. Jch habe
mich bemüht, für die Leute in der Beköſtigung Abwechſelung
zwiſchen Reis und Mehl zu erlangen, da ſie den Reis offen-
bar allein nicht vertragen können, zumal ſie bei den mangeln-

zu haben, noch Rückſicht walten zu laſſen, ach Rückſicht, das
zeugt ja nur von Schwächlichkeit und ſo wirſt man nun die
dem Hungertode beſtimmten Kameraden hingus. Auf Zeche
Boruſſig wurden am 15. April 20 Mann gekündigt
und zwar ſämtliche Zeugen und Kommiſſions-
mitglieder, die bei der Unterſuchungskomödie die Sta-
tiſtenrolle ſpielen mußten. Die offiziellen Kommiſſionsberichte
ſagen, die Belegſchaftsvertreter konnten keinerlei Anklagen gegen
die Verwaltung vorbringen, und nun maßregelt man die Leute
wohl deshalb, weil ſie nichts Belaſtendes gegen die Zeche aus-
geſagt haben. Das iſt der Dank vom Hauſe „Oeſtreich“!
Weiter wurden gekündigt auf Dahlbuſch 40 Mann, und
auch hier waren es hauptſächlich nur diejenigen Kameraden, die
beim Streik in der Leitung mitgewirkt haben, ſowie die Unter-
ſuchungsſtatiſten; auf Zeche General Blumenthal

ſowie
die beim Streik ſich unbeliebt gemacht

Ewald Fortſetzung kündigte
22 Mann, darunter unſere beiden Vertrauensleute,
ebenfalls diejenigen,

Zechehaben.

den und mangelhaften Kochgeſchirren den Reis meiſt auch nicht
gar kochen. Doch kann die Etappe hier nicht mehr geben, als
ſie hat, und meiſt fehlt es an Mehl, weil ſie ſolches von Kari-
bib nicht heraufbekommen haben. Soviel ich kann, tauſſhe ich
wohl den Leuten Mehl gegen Reis oder Kaffee um, aber all
dem Jammer abzuhelfen, ſind wir außer ſtande. Jch möchte
hier auch noch die herzliche Bitte ausſprechen, uns doch auch
mit Kleidungsſtücken vom Lager zu unterſtützen oder Vereine
zur Anfertigung von Kleidern für die meiſt nackt ein-
treffenden und völlig mittelloſenHereroszu veranlaſſen. Wir ſtehen vor dem Beginn der kalten Jahres
eit. Welche Wohltat wäre es für manche geweſen, die von
ier nach Swakopmund transportiert ſind, wenn wir hier ſchon

ihre Blöße zur Notdurft hätten decken können. Vielleicht hätte
mancher der in Swakopmund ſo reichlich vorkommenden Todes-
fälle (z. B. durch Lungenentzündung) verhütet werden können.“

Trotzdem verlangt es nach Meinung der Patentdeutſchen „die
Ehre“ des Reichs, den Krieg fortzuführen gegen ein Völkchen,
das erſt durch ſchamloſe Ausbeutung chriſtlicher Händler und
durch ſchmachvolle Mißhandlungen zum Aufſtand getrieben
worden iſt.

Eine hübſche chriſtliche Oſtermuſik klingt aus zwei Briefen
des Hererokriegers Andreas Hochheimer aus Schwanheim, die
der Schwanh. Anz. veröffentlicht. Der erſte Brief vom
20. Februar ſchildert die Schwierigkeiten des Geländes und
enthält dann folgende Stellen: Jn der Neujahrsnacht haben
wir zwanzig Hereros tot geſchlagen. Das waren
die ganzen Feiertage, die wir hatten. Jch bin immer
noch geſund, aber nicht mehr ſo luſtig wie früher. Hier wird
man ganz menſchenſcheu und grob. Wir ſchlagen die
ſchwarzen Hallunken tot und fällt uns darüber gar
nichts ein, es macht uns ſogar noch Spaß. Wenn
wir einmal vierzehn Tage kein Gefecht gehabt haben, ſind

w. v es t

Unſers Kameraden von Miniſter

wir wie toll, alles lüſtet nach Rache und Blut. Das
bringt halt alles der Krieg mit. Dem Brief iſt folgendes
Schreiben von einem Gefecht am Omotako eher „Der
2 eröffnet das Feuer mit Pavionsbaugen (7), aus denen
er Schrauben und Eiſenſtücke ſchießt. Es hörte ſich toll an,
als unſere Schnellfeuergeſchütze anfingen zu donnern, und dazu
noch das Brüllen der Herero Weiber und Männer.
Weiber treiben ihre Männer an mit den Worten: Cheida oſon
gombe, urere urere, auf deutſch: los, los! Als die Maſchinen
gewehre ihre Muſik gegannen, konnten die Weiber ihre Männer
nur dadurch zum Standhalten bewegen, daß ſie den Wieder
m nachmachten und back-back-back brüllten. Ein Hereroweib
rüllte zu uns herüber omewa eta otjewombu nu ku nana kak,das heißt auf deutſch, „das iſt unſer Waſſer, das kriegt ihr

nicht. Sie wurden aber alle niedergeſchmettert.“

Jmmer wieder eine Verluſtliſte.
Auf Patrouille ſind am 7. April bei Geidam gefallen

Leutnant Wilhelm Bandermann aus Berlin, Unteroffizier
Sophus Heuer aus Hannover, Reiter Wilhelm Stein aus
Barmen, Unteroffizier Ludwig Schümann aus Beſelin,
Gefreiter Georg Wernthaler aus Landshut, Reiter Paul
Mewius aus Aſchersleben. Leicht verwundet wurde
Gefreiter Albert Enßle aus Heubach. Jm Gefecht am
13. April bei Tſanarob ſind gefallen Oberveterinär Adam
Hagemeier aus Ellerberg, Unteroffizier Otto Kraatz aus
Brandenburg, Gefreiter Gottlieb Weimar aus Unterhein-
rieth, Reiter Ernſt Käſeberg aus Wolfenbüttel. Schwer
verwundet wurden: Gefreiter Hermann Köttgen aus Kette-
nis, Reiter Georg Laas aus Leipzig, Reiter Paul Dietrich
aus Leipzig-Reudnitz, Reiter Franz Neff aus Weier. Beim
Ueberfall der Farm Ondekarimba am 13. April iſt gefallen
Reiter Hermann Krebs aus Weedern. Der Unteroffizier
Fritz Bernſchein aus Eckartsberga iſt am 16. April 1905
im Lazarett Windhuk an Typhnus geſtorben.

Jm Koblenzer Rieſen-Mißhandlungsprozeß
iſt das Urteil geſprochen worden. Die ſehr belaſtende Beweis
aufnahme hatte a daß die drei Angeklagten Sergeant
Müller, Sergeant Bins und Unterofſizier Koslowski ſich in
einer großen Reihe von Fällen ſchwerer Miß
handlungen von Rekruten zuſchulden kommen ließen.
Beſonders brutal war der Fall Monſchan. Der Angeklagte
Müller hatte gewußt, daß dieſer Rekrut wegen eines Bruch-
leidens als dienſtuntauglich entlaſſen werden ſollte, dennoch
hatte er ihm in brutaler Weiſe Fußtritte verſetzt. Das Urteil
lautet folgendermaßen: Müller wird wegen Mißhandlung
in 22 Fällen zu einer Geſamtſtrafe von vier Monaten
Gefängnis verurteilt, von der beantragten Degradation wird
abgeſehen, weil nach den Zeugenausſagen Müller immer
hin noch zu den beſſeren Unteroffizieren des Regi-
ments gehört habe. (N) Bins erhält wegen fortgeſetzter Miß
handlung Untergebener acht Monate drei Wochen Ge-
fängnis ſowie Degradation. Das Gericht nimmt es bei
dieſem Angeklagten als erwieſen an, daß er einzelne Leute
über hundertmal mißhandelt habe. Der Angeklagte Kos-
lowski wird unter Freiſprechung von der Anklage der An-
nahme von Geſchenken wegen fortgeſetzter Mißhandlung und
Beleidigung Untergebener zu einer Gefängnisſtrafe von acht
Monaten verurteilt. Auch wird die Degration aus-
geſprochen.

Der Sergeant May, gegen den getrennt verhandelt worden
war, wurde zu ſechs Wochen Mittelarreſt wegen 13 Fällen
von Mißhandlungen verurteilt. Von der Degradation wurde
abgeſehen, weil er in der Kompagnie groß geworden
ſei, wo, wie gerichtskundig, Miß handlungen häufig vor
kämen.

Nun kann der Kriegsminiſter wieder von „bedauerlichen
Einzelfällen“ reden. Die Schindereien waren im ganzen Re
iment ſo bekannt, daß die Mannſchaft ſich fürchtete, auf die
ammer zu gehen. Trotzdem wären die jahrelang fortgeſetzten

Mißz handlungen kaum zur Beſtrafung gelangt, wenn in dem in
voriger Nummer bereits erwähnten Prozeß nicht einer den
andern „hineingelegt“ hätte, indem zur Entſchuldigung geſagt
wurde, die andern treiben es auch nicht beſſer. Es iſt ſchon
was ſchlimmes um unſer herrliches Kriegsheer.

Große Sorge trägt die Konſerv. Korreſp. darüber in ihrem
Leibe, daß die von ſozialdemokratiſchen Arbeitern an den Partei
vorſtand geſandten Geldern auch richtig verwendet werden. Mit
welchem Rechte, ſo fragt die Konſ. Korreſp. bekümmert, hat
der Parteivorſtand den Reſt der für die ſtreikenden Bergleute
eingelaufenen Gelder dem ſozialdemokratiſchen Parteifonds zu
geführt? Jſt dieſe treue Fürſorge der Konſer. Korreſp. nicht
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Von Maxim Gorki.

Petunnikow blieb einen Moment ſtumm, ſein Gegenüber be
trachtend, dann fragte er plöglich a und trocken:

„Aus welchen Gründen wünſchen Sie das
Eine ſolche Frage hatte Wawilow nicht erwartet, und er

r nicht gleich eine Antwort. Das war eine müßige Frage;
er Soldat zuckte endlich die Achſeln mit einem ihl der
S und lachte dem jungen Petunnikow ins Ge-

ſicht.
„Das iſt leicht zu begreifen Man ſoll mit der Welt

in Frieden leben.“
„Was das betrifft“, unterbrach ihn Petunnikow, „ſo ſtimmt

es nicht ganz ie ich ſehe, ſind Sie ſich nicht recht klar,
warum Sie ſich mit uns einigen wollen Jch werde es
Jhnen auseinanderſetzen.

Der Soldat war ein wenig verwundert. Dieſer ganz in
karrierten Stoff gekleidete und in g Aufputz ein wenig
komiſche Burſche ſprach in derſelben Manier, wie ehemals ſein
Abteilungschef Raſchkin, der in ſeinen Anwandlungen vonUebellaunigkeit ſeinen Soldaten die Zähne einſchlug.

„Sie haben das Bedürfnis, ſich mit uns zu einigen, weil
unſere Nachbarſchaft für Sie von großem Vorteil iſt! Und
ſie iſt vorteilhaft für Sie, weil in unſerer Fabrik mindeſtens
500 Männer, und ſpäter m mehr, n werden. Wenn
hundert davon nach jeder Lohnzahlung alle Woche je ein Gläs-
chen bei ihnen trinken, ſo macht das im Monat vierhundert

läschen mehr, die Sie jetzt nicht verkaufen. Jch nehme nur
die niedrigſte Ziffer an Sie r wie mir ſcheint, kein
dummer Mann, ein Mann, der ſich auskennt berechnen
Sie mal die Vorteile unſerer Nachbarſchaft.“

Ueberlegenheit

„Das iſt richtig“, ſagte Wawilow mit einem Kopfnicken.
wea ich.“

„Alſo
Der Kaufmann 257 die Stimme.
„Nun ja unterhandeln wir gütlich
„Jch bin entzückt, daß Sie ſich ſo raſch entſchloſſen haben.S ich habe vorſorglich eine Srtlhruit aufgeſetzt, durch die
ie die Klage gegen meinen Vater zurückziehen. Wollen Sie

leſen und unterzeichnen.“

Wawilow betrachtete ſein Gegenüber mit verblüfften Augen.
„Erlauben Sie Unterzeichnen Wie ſo
„Nun, ganz einfach Sie ſetzen Jhren Vornamen undJhren Familiennamen darunter, das iſt alles“, erklärte Pe

tunnikow, indem er zuvorkommend die Stelle bezeichnete, wo
hin die Unterſchrift kommen ſollte.

„Nein ſo war's nicht gemeint! Darum dreht ſich's
nicht ſondern um die Entſchädigung, die Sie mir für den
Grund und Boden geben.
„Aber das Fetzchen Land iſt doch für Sie zu nichts nütze
ſagte Petunnüow in beſänftigendem Tone.

„Aber es iſt mein Eigentum!“ rief der Soldat.
„Gewiß Und wie viel wollen Sie dafür
„Mindeſtens den eingeklagten Betrag wie es in der

Klage geſchrieben ſteht“, ſagte Wawilow mit ſchüchterner
Stimme.

„Sechshundert Petunnikow brach
„Das iſt eben ein guter Witz!“

Jch bin in meinem Recht
fordern Jch kann darauf
müſſen. Das will

in Lachen aus.

2 90 kann ſogar zweitauſend
beſtehen, daß Sie niederreißen

ich auch Deshalb iſt die verlangteSumme ſo niedrig. ch verſange das Niederreißen!“

„Tun Sie das! Vielleicht reißen wir nieder in
drei Jahren vielleicht, nachdem Sie ſich in große Prozeß-
koſten geſtürzt haben. Und wenn wir Sie bezahlt haben, wer
den wir ſelber eine hübſche kleine Schenke mit Herberge er-
richten viel beſſer wie die Jhrige und Sie werden
zu Grunde gehen wie der Schwede zu Pultawa! Sie
werden zu Grunde gehen, mein Täubchen, wir werden das
Nötige dazu tun Wir könnten ſogleich mit der Errich-
tung der kleinen w. beginnen, gber das macht zu viel
Schererei, und die Zeit iſt ſür uns koſtbar. Und dann hat
man auch Bedauern mit Jhnen: warum ſoll man ohne Grund
einen Menſchen ſeines Brotes berauben

Jegor Terentjewitſch ſah, mit zuſammengepreßten Zähnen,
ſeinen Gaſt an und fühlte, daß dieſer Gaſt der allmächtige

err ſeines Geſchickes war. Wawilow verſpürte ein heftiges
titleid mit ſich ſelber gegenüber dieſer unveränderlich kalten

Perſon in dem lächerlichen, karrierten Koftüm.
„Und Sie, mein wackerer Soldat, Sie würden, wenn Sie

klug wären und ſich in unſere Nachbarſchagft zu ſchicken wüßten,
dabei Jhr Schäfchen ſcheren können. Wir ſelber würden uns
zu Jhrem Beſten bemühen. Jch rate Jhnen zum Beiſpiel,
alsbald einen kleinen Handel zu errichten. Sie wiſſen

ein wenig Tabak, Streichhölzer, Brot, Gurken u. ſ. f.
Alle dieſe Sachen finden guten Abſatz.“

Wawilow hörte zu, und als ein Burſche, der nicht dumm
war, verſtand er, daß es beſſer ſei, ſich der Großmut des
re zu ergeben. Da er in ſeinem Verdruß und in ſeiner

ut nicht wußte, was er ſonſt beginnen ſollte, fing er an,
laut auf Kuwalda zu fluchen.

„Verfluchter Saufbold! Daß Di Teuf
Sie reden wohl von dem Abdvokaten, der Jhnen die Klage

auſſeſeb hat fragte Petunnikow ſanft.
nd mit einem Seufzer fügte er hinzu:

„Wirklich, er hätte Jhnen einen ſchmutzigen Streich ſpielen
können wenn wir nicht Mitleid mit Jhnen hätten.

„Ach!“ ſegte mit einer troſtloſen Handbewegung der gekränkte
Soldgt. „Es ſind ihrer zwei hier Der eine hat's aus-
e der andere hat geſchrieben Elender Zeitungs-

mierer!
„Wie „5
„Er ſchreibt in die Zeitungen

enre fort, um Gotteswillen!
Sie
ruhr.

der Teufel erwürge!“

man darauf gefaßt ſein, daß ſie ſtehlen oder Feuer legen„Und dieſer Zeitungsſchreiber, wer iſt er
tunnikow mit Jntereſſe.

„Der Ein Trunkenbold! Er iſt Schulmeiſter geweſen,
aber man hat ihn davongejagt. Er hat alles verſofſen
und hier i ſchreibt er in die Zeitungen, er ſetzt Kla-
gen auf. Ein ſchmutziger Menſch!“

„Hm! Das iſt doch der, der Jhnen die Klage geſchriebval) So, ſo! Der iſt's jedenfalls auch, der ber
mäßigkeiten beim Bau geſchrieben hat er hat geſchriebendaß die Gerüſte, wie ich glaube, oder auch andere Dinge, n t
nach Vorſchrift gebaut ſeien.“ 6 8 mich

„Das iſt er! Jch weiß es, der Hund! Er hat's hier ſelber
vorgeleſen und ſich erühmt: „Diesmal wird es Petunnikans Leder gehen! Fetennicönſagte er.“

So, ſo Nun haben Sie die Abſicht, auch n ha e Abſicht, die Sache güt-
Gütlich

Der Soldat ſenkte den Kopf und ſann nach.

Fortſetzung folgt.)



rührend? Der Vorwärts beruhigt
der Arbeiter zitternde Blatt, indem er mitteilt, daß die Zu
führung des Reſt's nach Abſchluß des Streiks erfolgt iſt mit
Einwilligung des Bergarbeiterverbandes und der Geſchenkgeber.
Wer von den letzteren damit nicht einverſtanden geweſen iſt,hat ſeinen Beitrag zurückerhalten. 8 ß i

Die Arbeiter können ruhig ihr Wächteramt über Verwendung
der Parteigelder in die Hände der Konſerv. Korreſp. legen, die
zwar nie mitteilt, wofür die konſervativen Parteimittel veraus
gabt werden, der es aber tiefſtes r 1 iſt, auf
paſſen, daß der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand keinen Unfug
mit den ihm überwieſenen Geldern treibt.

Alles ſoll beim Alten bleiben. Nachdem die ſächſiſchen
Konſervativen den Schreck über die letzten Reichstagswahlen,
die von 23 Mandaten 22 in ſozialdemokratiſche Hände brachten,
überwunden haben, denken ſie nicht mehr dran, das Geſetz
für die Landtagswahlen zu ändern. Sie haben nur noch
Spott übrig für die, welche eine Wahlreform fordern. So
ſchreiben die Dresdn. N. Nachr. „Wo iſt in Sachſen der
allgemeine Unwille des Volkes geblieben, der vor zwei Jahren
ſelbſt die Regierung zu (anfangs) energiſchen Schritten im
Sinne einer Wahlreform veranlaßte Die Wahlreform iſt im
Sande verlaufen, und alles hat ſich wieder beruhigt. Die
Mitteilung, daß die Regierung nächſten Herbſt keine Vorſchläge
zur Wahlreform machen werde, ging vor 14 Tagen nur als
kurze Notiz durch die Preſſe, und kein Hahn hat danach
gekräht.“ Die Bliemchen- Politiker bleiben immer die
ſelben. Sie fangen erſt an zu beten, wenn ihnen die Fauſt
die Gurgel zudrückt.

Die deutſchen Eiſenbahnen vereinnahmten vom 1. April
1904 bis 31. März 1905 rund 560 Millionen Mark aus dem
Perſonenverkehr und 1300 Millionen Mark aus dem Güter-
verkehr. Gegen das pwenhebe ſind das 25 Millionen Mark
mehr aus dem Perſonenverkehr und 53 Millionen Mark mehr
aus dem Güterverkehr.

Auf den evangeliſchen Arbeiterbund, der von den rhei-
niſch weſtfäliſchen Grubenbeſitzern gegründet und vom national
liberalen Abgeordneten Franken geleitet worden iſt, hat der
Streik wie Sprengpulver gewirkt. Die Bergarbeiter empfinden
das entwürdigende der ihnen geſtellten Zumutungen und ver-
ließen darum unlängſt in einer Verſammlung des Bundes zu
Bochum den Saal, ſo daß der Vorſtand allein blieb. Franken
trat von der Leitung des Bundes zurück. Er ſoll jetzt von
beſonders unternehmertreuen Schäflein veranlaßt werden, die
Leitung wieder zu übernehmen. Er wird das wohl tun, aber
der Wurm ſitzt drin, und die Unternehmer werden nicht mehr
lange ſich ihrer evangeliſchen Streikbrecher-Organiſation er-
freuen können.

Ein MüllerDuell. Rechtsanwalt Dr. Müller in Düſſel
dorf war in einer Konkursſache als Verwalter tätig. Der
Gerichtsaſſeſſor Dr. Müller beſchuldigte ihn der verſuchten
Zeugenbeeinfluſſung, dafür bekam zwar der Aſſeſſor Dr Müller
vom Landgerichtspräſidenten eine Rüge, aber der Rechtsanwalt
Dr. Müller war damit noch nicht zufrieden. Er ſchickte dem
Aſſeſſor Dr. Müller eine Herausforderung auf Piſtolen, die
der Geforderte jedoch ablehnte. Das Kriegsgericht zu Düſſel-
dorf verurteilte den Rechtsanwalt Dr. Müller zu einem Tag
eterne denn er iſt Reſerveoffiziere. Sehr hübſch Nun
ehlt nur noch, daß der Aſſeſſor Dr. Müller wegen Verweige-

rung des Duells ſeiner Offizierwürde für verluſtig erklärt wird.
Da flutſchts anders! Der im dritten Jahre dienende

Huſar Walter hatte im angetrunkenen Zuſtande einen Unter
offizier unbedeutend beleidigt. Das Kriegsgericht in Mainz
erkannte auf drei Monate Gefängnis Man vergleiche damit
das eben mitgeteilte Urteil im Koblenzer Prozeß.

Dem r n r in Stuttgart waren vomRentner Staib 50000 M. zur Erbauung eines Krematoriumsvermacht worden. 20000 M. davon atte Staib ſchon bei

Lebzeiten gezahlt. Später überwarf er ſich mit dem Verein,
ohne jedoch das Teſtament zu ändern. Die Erben Staibs
weigerten ſich, die reſtlichen 30000 M. auszuzahlen und be-
kamen auch vor dem Landgericht recht. as Oberlandes-
Park verurteilte jedoch die Erben zur Zahlung der 30000
Mark und zur Tragung ſämtlicher Koſten.

jedoch das um das Wohl

Ansland.
Frankreich. Ein alter Kommune-Kämpfer

geſtorben. Jn Merton (Grafſchaft Suſſex) ſtarb dieſer
Tage das ehemalige Mitglied der Pariſer Kommune De-
launay.

Delaunay war zur Zeit nach Neu-Kaledonien verbannt wor-
den; er machte drei Fluchtverſuche, von denen nur der letzte
glückte. Nach Europa heimgekehrt, ließ er ſich in England
nieder, wo er eine zweite Heimat fand, bis ihn jetzt der Tod
ereilte.

Ehre ſeinem Andenken!

Die Beratung des Geſetzentwurfs be-treffs Trennung von Staat und Kirche iſt bis
zum 4. Artikel der Vorlage vorgeſchritten.

Zu den blutigen Vorgängenin Limoges
ſchreibt eine Parteikorreſpondenz aus Paris: Die einzige Ur-
ſache der allgemeinen Ausſperrung in Limoges iſt unzweifel-
haft die Forderung der Arbeiter der Porzellanfabrik Haviland,
den Wüſtling Penaud, der als Aufſeher ſich am Frauenperſo-
nal vergriff, zu entlaſſen. Die organiſierten Unternehmer haben
ſich mit Haviland ſolidariſch erklärt, wie dieſer ſich mit ſeinem
ſchuldigen Werkzeug namens der kapitaliſtiſchen „Autorität“
identifiziert hatte.

Limoges iſt der Sitz eines Armeekorps. Es fehlte alſo an
ortsanſäſſigen Truppen nicht. Die Regierung hat aber noch
aus der ganzen weiten Umgegend Truppen nach Limoges zu
ſammengezogen. Und die militäriſche Beſetzung der Stadt war
diesmal gefahrdrohender als ſonſt. Denn an der Spitze der
Militärmacht ſteht in Limoges General Tournier, ein noto-
riſcher Reaktionar, der wegen antirepublikaniſcher Umtriebe vom
Kriegminiſter André gemaßregelt, dann aber vom zweideutigen
Kriegsminiſter des Kabinetts Rouvier, Berteaux, den Nationa-
liſten zuliebe wieder zu Ehren gebracht worden war. Tour-
niers feierlicher Einzug in Limoges war durch ſeindliche Kund-
gebungen der Arbeiterſchaft gegen den veaktionären General
markiert. Und noch vor der Ausſperrung drang der ſozia-
liſtiſche Abgeordnete und Maire von Limoges, Labuſſière, beim
Kriegsminiſter auf die Befreiung der Stadt vom General Tour-
nier. Es hat nichts geholfen. Und als der Konflikt kam, da
hielt die ordnungsliebende Regierung erſt recht an ihrem Gene-
ral feſt, deſſen re Feindſchaft gegen die Arbeiterſchaft

engu bekannt ware den erſten Tagesſtunden des 17. April wurden unter den

Arbeitern Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen
unter dem Vorwand, diejenigen ausfindig zu machen, die ſich
zwei Tage vorher an der Plünderung eines Waffenladens be-
teiligt haben. Außerdem erließ der Präfekt ein Verbot von

Straßenumzügen. Doch auch jene zwei provokatoriſchen Maß
nahmen haben die Arbeiter nicht ſogleich zu aktiven Zornes-
ausbrüchen verleitet. Zunächſt wurde in einer Verſammlung
der Ausgeſperrten beſchloſſen, vom Präfekten die Freilaſſung
der Verhafteten und die Aufhebung des Unzugsverbots zu
fordern. Der ſozialiſtiſche Marre und ſeine Gehilfen beteilig-
ten ſich energiſch an der Durchſetzung dieſer Arbeiterforderung.
Der Präfekt ließ zunächſt den im Anſchluß an die Arbeiterver
ſammlung organiſierten Umzug unbehelligt vor ſich gehen und
vertagta ſeine Antwort um ein paar Stunden. Warum
Weil er, wie bisher, nichts ohne den direkten Befehl des Mi-
niſters des Jnnern tun wollte. Die Aufrechterhaltuung der
letzten provokatoriſchen Maßnahmen wurde alſo dem Präſek-
ten direkt von der Regierung befohlen, wie insbeſondere auch
ſchon vorhen die Uebernahme der Polizeigewalt an Stelle des
ſozialiſtiſchen Maires.

Die Deputiertenkammer hat ſich bei der Jnterpellation über
die Vorgänge in Limoges in ihrer überwiegenden Mehrheit
der Regierung und des Unternehmertums von Limoges würdig
gezeigt. Die überzeugende Beweisführung der ſozialiſtiſchen
Redner Vaillant, Jaurès und Poulain hat auf die Klaſſen-
mehrheit von rechts und links natürlich keinen Eindruck machen
können.

Der ſozialiſtiſche Antrag auf eine parlamentariſche Enquete
wurde mit 350 gegen 182 Stimmen abgelehnt. Die Regierung,
die Hauptſchuldige, will ſelbſt die Angelegenheit unterſuchen!

Die Beſitzer der Porzellanfabriken weigern ſich noch immer,
mit den Arbeitern in Unterhandlungen zu treten. Die Bäcker
von Limoges wollen ſich mit den ſtreikenden Porzellanarbeitern
ſolidariſch erklären.

Jtalien. Der Eiſenbahnerftreik ſoll nach den
Meldungen des offiziöſen Telegraphen-Bureaus beendet ſein.
Dasſelbe Bureau meldet, die ſozialiſtiſche Kammerfraktion habe
den Streikenden die Beendigung des Streiks angeraten. Jm
Gegenſatz zu dieſen Meldungen telegraphiert der römiſche Korre-
ſpondent des Vorwärts am Donnerstag

Der Senat wird Karfreitag das Bahngeſetz erledigen. Der
Streik dauert im bisherigen Maße fort. Auf den großen
Linien herrſcht regelmäßiger, aber ſtark eingeſchränkter Verkehr.
Es herrſcht keine Entmutigung der Streikenden, aber ſtarke
Erbitterung gegen die Parteifraktion, die den parlamentariſchen
Kampf nach ihrer Anſicht zu ſchwächlich führte. Der Ausgang
des Kampfes iſt nicht abzuſehen. Die Trieſter Zuſammen-
e der öſtreichiſchen und italieniſchen Sozialiſten iſt ab
geſagt.

Serbien. Zwei Königs mörder ſind wieder einmal
vom König Peter in höhere Kommanddoſtellen befördert wor-
den. Darob große Entrüſtung bei den fremden Diplomaten,
die mit einem Streik drohen.

Türkei. Auf Kreta haben die Unruhen angehalten
wenn ſie auch keinen blutigen Ausgang genommen haben: Die
Volksvertretung hat dieſer Tage beſchloſſen, die Jnſel mit
Grierhenland zu vereinigen und dem griechiſchen Könige den
Treueid zu leiſten.

Amerika. Sozialiſtiſche Wahlparole!
Chifagoer Stadtverordneten-Wahlen fanden letzter Tage ſtatt
unter der Parole: Verſtadtlichung bezw. Nichtverſtadtlichung
der Straßenbahnen. Mit ungedeurer Majorität ſiegten die An-
hänger der Verſtadtlichung auf der ganzen Linie!

Wenn ſchon in Amerika dergleichen geſunde Prinzipien ſich
allmählich Bahn brechen, dann dürfen wir wohl für Europa
in abſehbarer Zeit auf größere Verdreitung des kollektiviſti-
ſchen Gedankens rechnen.

Zur Revolution in Rußland.
Der erſte Mai in Rußland. Aus Petersburg wird üker

Paris gemeldet, daß Vorbereitungen getroffen ſind, den erſten
Mai dieſes Jahres in einer des revolutionren ruſſiſchen Pro
letariats würdigen Weiſe zu begehen. Jn Petersburg werden
Proklamationen verbreitet, in denen die männliche Bevölkerung
aufgerufen wird, ſich am erſten Mai bewaffnet zu Feſt-
zügen zu vereinigen. Die Frauen und die Kinder dagegen
werden aufgefordert, an dieſem Tage in ihren Behauſungen
zu verbleiben!

Offenbar wollen die Petersburger Arbeiter verhüten, daß
ſich wenn Polizei und Militär einſchreiten ſollte die
Szenen des unvergeßlichen. 22. Januar wiederholen, jene
SchreckensSzenen, die nicht nur Männern, ſondern auch ſo
vielen Frauen und ſogar wehrloſen, unſchuldigen Kindern
Leben und Geſundheit koſteten.

Auch in Ruſſiſch-Polen ſcheint das Proletariat fich zur Mai-
feier zu rüſten. Wenigſtens hört man bereits von behörd-
lichen Bekanntmachungen, in denen verſichert wird, daß alles
aufgeboten werden ſolle, etwaigen Demonſtrationen mit uner-
bittlicher Strenge und Schärfe zu begegnen!

Das kann unter Umſtänden ein blutiger Maitag werden.
Die Bewegung unter den Bauern greift in den ver-

ſchiedenen Gouvernements mehr und mehr um ſich. Die
Bauern erheben überall Anſprüche auf die Ländereien der
Großgrundbeſitzer. Die Regierung ſchickt in die unruhigen Ge
kiete Militär und gießt dadurch nur Oel ins Feuer.

Judenhetzen werden in Kiſchinew und Mohilew
befürchtet. Die jüdiſche Bevölkerung trifft Maßnahmen zur
Selbſtverteidigung.

Zuckerbrot und Peitſche für die Polen. Das Miniſter
komitee beſchloß die Einführung des polniſchen Unterrichtes in
Volks- und Privatſchulen, für Mittelſchulen den polniſchen
Unterricht in der Religion. Jn Banken und öffentlichen
Wohltätigkeits- Anſtalten darf die Geſchäftsſprache polniſch ſein,
indeſſen müſſen die Bücher in ruſſiſcher und in polniſcher
Sprache geführt werden. Gleichzeitig wurde die Erweiterung
der Berufung polniſcher Kandidaten zum Staatsdienſte und
die Milderung der Beſchränkung des polniſchen Grundbeſitzes
beſchloſſen. Jn polniſchen Kreiſen haben die Beſchlüſſe des
Miniſterkomitees große Enttäuſchung hervorgerufen. Während
man aber in Petersburg derartige lahme Beſchlüſſe faßt, die
vorausſichtlich nur auf dem Papiere bleiben, wirkt die Knuten
polizei in Polen ſelbſt mit der größten Brutalität, um die
immer mehr um ſich greifende Revolution durch Maſſen Ver
haftungen einzudämmen. Jn der Mittwoch-Nacht wurden in
dem Warſchauer Vororte Powonski 200 Perſonen ver-
haftet. Angeſichts dieſer Maßnahmen iſt es nur zu ver-
ſtändlich, wenn die Revolutionäre blutig Gewaltmaßregeln er
greifen. So haben ſie in der Donnerstag-Nacht zwei Haus
be'orger, die bekanntlich im Dienſte der Polizei ſtehen, er-
mordet, weil dieſe einige Sozialiſten an die Zarenſchergen ver
raten haben. Die Rächer konnten entkommen.

Eine Demonſtration im Theater von Lodz. Während
einer TheaterVorſtellung kam es zu großen regierungsfeind-
lichen Demonſtrationen. Zur Aufführung gelangte das Schau
ſpiel Eros und Pſyche. Nach dem erſten Akt, in dem ein
verhaßter König ermordet wird, ertönten laute Beifallsruſe.

Die

Das Publikum erhob ſich von den Sitzen und ſchrie: „Nieder
mit dem Zarat! Nieder mit dem Kriegl Es lebe die Frei
heit! Es lebe die Konſtitution!“ Hierauf verließ das Publi,
kum das Theater und veranſtaltete einen Demonſtrationszug
durch die Straßen der Stadt, wobei es revolutionäre Lieder
ſang. Der Umzug dauerte faſt eine Stunde, die Polizei wagte
es nicht, gegen die Demonſtranten einzuſchreiten.

Der Krieg in GOfaſten.
Der Proteſt Japans gegen den Aufenthalt der ruſſiſchen

Flotte in der Kamranh-Bai hat jetzt zur Folge gehabt, daß
Frankreich die Ruſſen zum Verlaſſen dieſer Bai veranlaßt hat.
Dank des Neutralitätsbruches durch Frankreich haben die Ruſ-
ſen ſich mit Kohlen und Proviant verſorgen können. Sie haben
jetzt die Bai verlaſſen. Roſchdjeſtwenski ſoll aber mit der
Weiterfahrt nach Norden warten, bis er ſich mit dem dritten
baltiſchen Geſchwader unter Admiral Nebogatow vereinigt hat.

Die monatlichen Kriegsausgaben Ruß-land s werden auf 90 bis 100 Millionen Rubel geſchätzt
(ca. 300 Millionen Mark). Ein weiteres Kriegsjahr würde
alſo mindeſtens eine weitere Milliarde Rubel koſten, das würde
die ruſſiſchen Kriegsanleihen auf eine Höhe von 1500 Mill.
Rubel bringen. Damit käme die ruſſiſche Finanzwirtſchaft an
den Rand des Bankrottes.

Schwediſcher oder deutſcher Neutralitätsbruch? Das
Petersburger Blatt Ruskaija Gazetta brachte dieſer Tage fol
gende Mitteilung:

„Die Beſtellungen auf Artilleriemunition, die früher in
Schweden ausgeführt wurden, ſind nun vom ruſſiſchen
Artillerieweſen deutſchen Fabriken übertragen worden.“

Dieſer Notiz nach haben alſo zunächſt ſchwediſche Fabriken
der kriegführenden ruſſiſchen Macht Munition geliefert und ſich
nun deutſche Fabriken zu demſelben Neutralitätsbruch bereit er
klärt.

Unſer norwegiſches Parteiblatt Sozialdemokrat in Chriſtiania,
das die Mitteilung des ruſſiſchen Blattes übernommen hat
ſchreibt dazu unter anderem:

„Wir ſehen es als unſere Pflicht an, dieſe Sache in das
volle Licht der Oeffentlichkeit zu bringen. Denn es iſt hier-
mit eine ſo gravierende Beſchuldigung gegen Schweden, das
mit uns vereinigte Reich, gerichtet, daß wir alle Kraft auf
bieten müſſen, um eine derartige Erklärung zurückzuweiſen.
Und ſollte es ſich zeigen, daß der ſchwediſche Staat nicht im
ſtande war, die Lieferung von Kriegsmaterial an ein Land,
das in Schweden immer als Erbfeind hingeſtellt wird, zu ver
hindern, ſo wird das auch ſeine Konſequenzen für unſer Ver
hältnis zur Union nach ſich ziehen

Parteinachrichten.
Sozialiſtiſche Oſtern. Jn nicht weniger als fünf Län

dern halten unſere Parteigenoſſen zu Oſtern ihre Kongreſſe
ab, nämlich in Frankreich, Ungarn, Holland, Belgien und in
der Schweiz. Die franzöſiſchen Genoſſen werden durch ihre
Verhandlungen wohl einen entſcheidenden Schritt nach vor-
werts tun in Bezug auf die hoffentlich bald definitiv be-
ſchloſſene Vereinigung aller Sondergruppen. Die ungariſchen
Genoſſen haben drei volle Tage für ihren Kongreß zu Buda-
peſt angeſetzt, den 23., 24. und 25. April.

Jm Auftrage des Sekretariats der holländiſchen Partei hat
deſſen Leiter, Genoſſe van Kuyckhof, einen gedruckten Bericht
herausgegeben, der in mehr als einer Beziehung intereſſant iſt.
Aus ihm geht hervor, daß unſere holländiſche Bruder-Partei
in beſtändigem Wachstum begriffen iſt: Die Zahl der Mit-
glieder hat ſich im Berichtsjahre von 5600 auf 6100 gehoben;
200 neue Gruppen ſind gegründet, dagegen nur 7 Organiſa-
tionen aufgelöſt worden. Am 31. Dezember 1904 zählte die
Partei 137 ihr angeſchloſſene Gruppen im Lande, verfügte ſie
über eine Tages- Zeitung (Het Volk), eine Zeitſchrift (De
Nieuwe Tid) und ſieben allwöchentlich erſcheinende Zeitungen.
Der Partei-Kaſſierer hatte bis zum ſelben Termin 11 713 Gul-
den eingenommen, Der Kongreß findet in der Stadt der
Friedenskomödie, im Haag, ſtatt und wird ſich vornehmlich
mit organiſatoriſchen und propagandiſtiſchen Fragen zu be
ſchäftigen haben.

Jn Jena iſt der Mai Umzug auf Veranlaſſung des Be
zirksdirektors „aus dringenden Gründen des öffentlichen Wohles“
verboten worden.

Ein Manifeſt der ſchwediſchen Sozialdemokratie.
Der Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei Schwedens ver
öffentlichte am Mittwoch ein „Manifeſt an das arbeitende Volk“,
worin aufgefordert wird, in den Oſtertagen überall im Lande
Proteſtverſammlungen und Damonſtrationen gegen das von
der Regierung vorgeſchlagene Zwangsgeſetz zur Vernichtung
des Streikrechts gewiſſer Arbeitergruppen abzuhalten. „Ohne
Kampf bis zum äußerſten, wenn es erforderlich ſein ſollte,
laſſen ſich die Arbeiter Schwedens nicht das geringſte von der
Bewegungsfreiheit, die ſie bis jetzt beſitzen, entreißen,“ heißt
es in dem Manifeſt. Außerdem ſollen ſich die Kundgebungen
auf die Forderung des allgemeinen Wahlrechts erſtrecken, wie
es in dem von neuem eingereichten Antrag der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion verlangt wird.

Antimilitariſtiſche Agitation der ſozialiſtiſchen
Jugendverbände Skandinaviens. Der Sozialdemokra
tiſche Jugendverband Norwegens hat an die ſozialiſtiſchen
Jugendverbände Dänemarks und Schwedens einen Vorſchlag
zu gemeinſamer Agitation gegen den Militarismus geſandt.
Es wird zunächſt geplant, eine Broſchüre zur Aufklärung über
die Gefahren und die verderbliche Wirkung des Militarismus
herauszugeben, die in den drei Ländern und eventuell auch in
Finnland verbreitet werden ſoll.

Der Däniſche Sozialiſtiſche Jugendverband hält gegenwärtig
ſeinen Verbandskongreß ab und zwar in Aarhus. Die „revo
lutionären Jungſozialiſten“ Schwedens haben ihren Kongreß
auf die Oſterfeiertage nach Göteburg einberufen; der Kongreß
des Sozialdemokratiſchen Jugendverbandes Schwedens ſoll zu
Pfingſten in Stockholm ſtattfinden, und zur ſelben Zeit wird
in Porsgrund der Kongreß des Sozialdemokratiſchen Jugend-
verbandes Norwegens tagen.
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geerbeiter-886
Radfahrerverein,

Halle a. S.
1. Osterfeiertag abends 6 Uhr im

Burgtheater, Gosenstrassegr. Fruünſanrs-Kränzenen mit freier Nacht

DD bei vollem Oreheastor.
Ohne Karte kein Zutritt Das Komlitoeo.NB. Bei günstigem Wetter am 1. Osterfeiertag: r Heidefahmt.

Abtahrt: 2 Uhr nachm. vom Vereinslokale

daß Verband der Glaser. gei
Ofſterfeiertag in der Wilhelmshöhe

B. A L I.
Alle Freunde und Bekannte ſind hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.

Zeitz. Kämpfe s Restaurant u. Varietee
De Während der drei Ofterfeiertage W

Grosse humoristische besangs -Soiree
der erſten mitteldentſchen Konzert und Varietee e, DirektionJ. Sohendertlein. Jeden Feiertag vollſtändig neues akrehLiaden Progr.

Urkomiſches Poſſen Enſembles. Tüchtige Humoriften.
Schneidiges Damenperſonal. Dezentes Familien- Programm.

An fang am 1. und 2. Feiertag: nach hmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Am 3. Feiertag nur abends 8 Uhr. Am 2. Feiertag von 11-1 Uhr vormittags
W Frühſchoppen. Es ladet höflichſt ein

Die Direktion Conrad Kämpfe.

Bitte um Reachtaung meiner Sohauntensterauslagen.

Seiden-Stoffe
Paul Eppers,

glatt und gemnugtert,

1 Mark an bis x den
hochelegantestoen.

Golegenheitskauf en u
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. [3-16.

Aitgtled des Rabatt Spar- Vereins
59 Rabatt.

Tr e irkus Henry kauzg
Aben

ſür Fran und Herrn Direktor Henry.
Das sensationellste und grossartigste Programm der ganzen hieeigon
Saison 25 Programm- Nummern 25.
Gala- Mostame! Gala-Gesehirre! Galn-Vnttormen

Ostor- Sonntag und Montag tägtieh
2 groase senxationelle Vorstellungen 2

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Die Nachmittags Vorstellungen sind speziell für die P. T.

auswärtigen Gäste bestimmt; dieselben sind gerade so reichhaltig
und werden gerade so oxaict durohgeführt Wie abends In des
Nachmittagsvorstellungen: Auftreten aller Künstler u. Künstlerinnen,
Reiten und Vorführen der besten Sehul- und Freiheitepferde, die
Hefanten-Dressuren ete. etc.
Abends s Vnri grosse Fest-Vorstellungen.
Grossartigees, in Halle a. 8. noch nie gesehenes PFest- Programm.

In allen Abend Vorstellungen die sensationelle, grossartige,
foenhaft au Pantomimé

in den Bergen W
ausgeführt v. 150 Pers. u. ca. 50 Pferden. Alles Nähere die Tageszettel.

Arbeiter Turwwerein Fcſo arf“, In n
Am 1. Oſterfeiertag abends 8 Uhr im Saale „Zum Kronprins

rosse öffentüche Theater Aufführung
n vielſeitigen Wunſch gelangt zur Aufführung

Papageno-
o e in 4 Akten von Rud. Kneiſel.

Eintrittspreis: Vorverkauf 30 Pfg. An der Kaſſe 40 Pfg.
Billetts ſind an den bekannten Vorverkaufsſtellen zu haben. Ein

etwaiger Reinertrag dient zur Anſchaffung von Turngeräten.
Das Komitee.

Paul Schäfers Gärtmerei, Restaurant zur Taube, Taubenstrasse 28.
Halle a. S., Ludwigotrasso

empfiehlt eine reiche Auswahl in blühenden und Blattpflanzen.

Gleichzeitig empfehle meine Hukett und Kranzbinderei.

Auch ſtelle De jeder Krrt.
Finzel- Verkauf r B Radlehberger

Stroh und Filz-Hutfabrik
Malle, Gr. Ulrichstr. 20.

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl. Billige Preise.

Reparatur Wer eetatt
fit Nähmaſchinen Fahrräder.

ZAuverlässige Arboit., billige Preise.
Singer- Schiffchen M. 0.75, Ringſchiffchen 25 2.00.
Grosses Lager in Eraata und ZubehöHr.H. Schömiünmg,. Gr. in 69.

Alleinverkauf von Phönix- und man ahnen r d
sowie Naumann und Zrennabor-Fahrrädern.

Zuveriässiges Fa rracd L 100.

NMahwaschinen

4 Singer Co. Nähmaschinen Act Ges,

Ralle a. S., Leipzigerstr. 20.

Weber acht
trocknen hart und glänzend meine vorzüglichen, haltbaren

R E Fussboden-Lackfarbhen
in allen Nüancen, à kg-Büchſe nur Mk. 1.50.

C. Kaiser, Drogerie, Jnh.: N. Kleinau,
Schmeerſtraße 13.

Zu den S dige bringe meine Lokalitäten in em
pfehlende Erinneru Zum Ausſchank gelangt das beliebte F r rbräu, er fur Bock. Für gute Speiſen und Getränk geſorgte Feieriage: Grosser Frühschoppen.

Es ladet ergebenſt ein E. Kothe und Familie.
NB. Schönes Vereinszimmer frei.

Gasthof z. schwarzen Ross, Mersehburg.
Empfehle mein größtes und wertvollſtes

AnunfomafenResfauranfhier am Platze mit ſeinen vier S n Rieſen-Orcheftrions, Bauern
Kapelle, Spieluhr und Sehen rdigkeiten zur gefälligen Benutzung.
S i eine internationale Muſikkapelle von zehn lebensgroßen, künſtlichen

enſchen mit großen Muſik-Jnſtrumenten, welche die Finger dewzaen die
Jnſtrumente an und abſetzen und Kopf und Augen bewegen. Der kleine
Drommelſchläger, eine Zigarre dabei rauchend. Bier ff. R. Eboling.

Tuma-Saſy S
deste S Fig. Zigarette.

h WDRESDEN-

See S S on Werſeichter Ehe ans Ledamſüigkel ewyaedn
Frit Hammesfahr, Fabrik a. S Focehe b. Slinxen.7 D. R. Raur bei mirG. M. xu baden,

Kronen Diamant-
Stahl M KronenSſbor- Stahl M. 2.25. Ferttg

um Gebräveh mit Etul. Für jedes Stück
wir garanttert. Stroiehriemen N. ſ. b

1.8 R hasel, Rasierdehoten à M. --.50,See 30, eierseifo M. .25. Rasier- dar
niter oompiet in Rini O. Obladzſeneteine i. Rinis à M. 2 50

u. M. 5. Versand gex. Nachn. Katalog wit über 8000 Abbed. bitte zu voriaugen franko u. umsonst.

Sparseifenpulver
und

Sparseiſe

das Reste r die Wägehe.
in alten Kolenialwaren-, Droguen- u. Setfengeschäften zu haben.

J Uhren und Holdwaren G

Unerreicht
billige Preise.
brösste Auswahl

in fortiger
Herren- u. Knaben-

barderohe.

Ankertigungen
nach Mass

do tadellosem Sitz nur be

ritgernf7 Leipzigerstrasse I7.

Radfahrer
und die es werden wollen, kaufen Fahr
räder, ſämtliche Zubehörteile c. in den
beſten Qualitäten zuſtaunend billigen

Preiſen bei
r. Kleinan, Bernburgerſtraße 9General- Vertreter für Adam Opel,

T a v. 75 M., Lauf-decken v. 3.50 uftſchläuche v. 2.75M.,
Pedale2.00, Radläufer, beſt exiſtierender
von 1.35 M. a

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik.

l. Ulrichſtr. 36
Zahlungsbedingungen

Kulanteſt!

empfiehlt
Ab. Grotzky, aenete

n
Konfirmations-

Geschenke
I in großer Auswahl bei billigſten

Preiſen empfiehlt

Kibert Groitzky,
Uhrmaeher.,

r Geiſtſtraße 28.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Umtauſch geſtattet!

neu, r I r Marke v. M. 68.-,
Laufdecken v 3.45, Schläuche v. 2.70,

Paar M. 1,95, Ketten M. 190,
ußpumpen M. 1.15, Acetylenlaternen

M. 250, Sattel v. M. 2.40, Glocken
20 Pf., Teleskoppumpen 90 Pf., Werk
zeugtaſchen 80 Pf. Lenkſtangen M. 3.

uſw. uſw.
Alle Reparaturen, Emaillieren, Pernickeln

wie bekannt prompt und billigſt.
Leider Fabrradnau-,

Papior- und Pappenabfaſſe

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Hurra! Ette ist da,
vom 1. Feiertage ab mit venetiani-

Goldene Egge,
Pulverweiden.Benag und ſar die Jnſerate verantwortich: Auguß r e e r e T DZD



1. Beilage zum Volksblatt.
r. 96.

Halle und Saalkreis.
Halle, 22. April.

Das Netz zieht ſich zuſammen.
Der Gutsbeſiher Burckhardt in Cröllwitz behauptete be

kanntlich in der letzlen Sihung des Merſeburger Schöffengerichts,
die in der Klage gegen Weißmann ſtattfand, er habe wohi
früher mit der Klarg Starke verkehrt, in neuerer Zeit, und
beſonders im lehten Jahre jedoch nicht mehr. Burckhardt gab
dieſe Erklärung mit großer Entſchiedenheit ab. Vielleicht
überlegt ſich's nunmehr Herr Burckhardt, dieſe Erllärung zu
wiederholen, wenn wir hiermit feſtſtellen, doß Klara St arke
in der Zeit ihrer Abweſenheit von Cröllwitz in Char-
lotten burg in der Wohnung des Eiſenbahnſchaffners
Borowiack einem Kinde das Leben gegeben hat.
Als Vater iſt angegeben der Eiſenbahnſchaffner Borowigck.
Dieſe Angabe klingt um ſo be remdlicher, als in Cröllwitz kein
Menſch den angeblichen Vater des Kindes jemals mit der
Klara Starke zuſammen geſehen hat. Zudem wird glaub-
würdig nachzuwerſen ſein, daß Klara Starke überhaupt nicht
oder nur ganz ſelten Cröllwitz verlaſſen hat. Sicherlich
würde auch Herr Burckhardt unterrichtet ſein, wenn das Mäd-
chen ſich irgendwo mit einem Eiſenvahnſchaffner eingelaſſen
hätte. Zu der am nächſten Donnerstag vor dem Merſeburger
Schöffengericht ſtattfindenden Verhandlung ſind die Eheleute
Borowiack als Zeugen geladen. Es dürſte nicht leicht
ſein, den Nachweis zu erdringen, daß der un ekannte Eiſen-
bahnſchaffner Borowiack der Vater des Kindes der Klara
Starke iſt.

Die Ermittelung über oben mitgeteilte Tatſache hat
übrigens ſo reizende, ſagen wir Mer würdigkeiten ergeben, daß
es nunmehr nicht mehr ſchwer ſein wird, die notwendige Klar-
heit und Aufklärung in die geheimnisvolle Affäre zu bringen.

Eine nene Konſumvereinshetze
iſt in Sicht. Jn der Druckerei der Halleſchen Ztg. werden
gegenwärtig 25 000 Flugblätter hergeſtellt, die durch Beiſpiele
„aus der praktiſchen Tätigkeit der Konſumvereine“ die Schäd-
lichkeit dieſey Konſumentenorganiſgtionen nachweiſen ſollen.
Das Flugblatt trägt als Aufſchriſt: Konſumveveins-
kriſen. Auf der erſten Seite beſchäftigt es ſich hauptſächlich
mit dem hieſigen Allgem. Konſumverein, dann folgen auf der
zweiten Seite die „Geſchäftspraktiken“ der Konſumvereine in

hedewitz, Berlin-Südoſt, Heilbronn, Löwenberg i. Schl. c.
Zugleich unternimmt die Halleſche Ztg. in ihrer letzten

Nummer einen zweiten Vorſtoß gegen den Allgem. Konſum-
verein, der auf den Beſchlüſſen der legten Generalverſammlung
fußt. Eine Statutenänderung legte bekanntlich feſt, daß aus-
ſcheidende Mitglieder ihren Austritt in ein im Hauptkontor
ausliegendes Buch einzutragen haben. Die Generalpepſamm-
lung hat dem Antrag der Verwaltung zugeſtimmt. Jetzt wird
durch die Halleſche Ztg. bekannt, daß der Regiſterrichter ſich
weigert, den Beſchluß einzutragen, da er unzuläſſig ſei. Der
Allgem. Konſumverein hat ſich deshalb beſchwerdeführend an
das Landgericht gewandt. Zu Erklärung möge noch dienen,
daß im Anſchluß an die Generalverſammlung in der Hall. Ztg.
ein Einſender (jedenfalls ein Geſchäftsmann) ſich bereit erklärt
hat, die Prozeßkoſten zu tragen, wenn ein Konſumvereinsmit-
glied die in Frage kommende Statutenänderung gerichtlich an
ſachten wolle. Zugleich ſollen dem Betreffenden 20 Mk. in bar
vergütet werden.

Die Konſumvereinsbekämpfung ſteht alſo wieder in voller
Blüte. Bedauerlich nur, daß in manchen Kreiſen der hieſigen
Genoſſenſchaftsbewegung die Auffaſſung beſteht, man wirke den
Wühlereien Suchslands und ſeiner Freunde dann am beſten
entgegen, wenn man ſchweigt.! Wir verſtehen ſehr wohl,
wenn es die Beteiligien anwidert, ſich immer wieder mit den
Manipulationen der Suchsländer zu befaſſen, aber im allge
meinen gilt auch hier das, was für die geſamte Arbeiter-
bewegung ſchon längſt Leitmotiv des Kampfes geworden iſt,
daß nämlich der Angriff zugleich die beſte Verteidigungs-
maßregel bildet. Die Arbeiterſchaft hat nicht nötig zu
ſchweigen, wenn fortgeſetzt verſucht wird, ſie ihrer Konſumenten-
rechte zu berauben. Auch hier muß auf einen Schelm andert-
halbe geſetzt werden!
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Was find wir unſeren Kindern ſchuldig
Am Karfreitag nachmittag fand im Konzerthaus eine öffent

liche Volksverſammlung ſiatt, in welcher Redakteur Otto
Siemens Leipzig einen zweiſtündigen Vortrag über das
Thema: Was ſind wir unſern Kindern ſchuldig, hielt.
Er ſagte, es iſt Pflicht der Eltern, die Kinder richtig zu er-
ziehen. Die Lehrer dürfen nicht lehren, was ſie ſelbſt empfinden,
nein, ſie müſſen lehren, was ihnen vorgeſchrieben wird. Was
iſt Religion? Das religiöſe Gefühl ſagt uns, daß es einen
Gott gibt, ein Jenſeits. Die Menſchen haben ſich dieſes
erdacht. Der Neger fährt beim Blitz und Donner zuſammen
und fragt ſich, was iſt der Donner? Der Prieſter antwortet,
es iſt die zürnende Stimme Gottes. Wir aber wiſſen alle, daß
es nur eine Naturerſcheinung iſt. Das religiöſe Gefühl iſt aus
den paniſchen Schrecken entſtanden. Das religiöſe Gefühl iſt
von Jugend auf den Kindern ſuggeriert. Wenn wir unſeren
Kindern eine richtige Erziehung angedeihen laſſen wollen, ſo
können wir ſie nur freireligiös erziehen. Bei der Abmeldung
aus der Landeskirche ſpielt die Koſtenfrage eine große Rolle.
Es wird in der Regel eine Schreibgebühr von 3.50 Mark
erhoben, und dieſe hält verſchiedene ab, aus der Landeskirche
auszutreten. Aus dieſem Grunde ſind die freien Religions-
reren nicht ſo entwickelt, wie ſie es ſein ſollten. Es

eſtehen miniſterielle Vorſchriften, den Kindern Religionsunter-
richt angedeihen zu laſſen. Die freireligiöſen Gemeinden ſind
vom Staate anerkannt, und können die Eltern ihre Kinder
darin erziehen laſſen. Jn Halle iſt noch keine freie Religions-
en Dieſe zu ſchaffen iſt unbedingt notwendig. Unter-
tützt wird ſie von Magdeburg, Leipzig, Breslau. Es iſt nicht
notwendig, daß die Kinder bei der Geburt getauft werden,
damit ſie von der Erbſünde befreit ſind. as Kind muß
einen Moralunterricht erhalten, es muß in normaler Weiſe
erzogen werden, damit es nicht in ſpäter Zeit unſittlich wird.

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion nahmen die Genoſſen
Koch, Gramann, Schulze, Reiwand und andere das Wort und
äußerten ſich im Sinne des Referenten. Sie erſuchten alle
diejenigen, welche ſchon innerlich mit der Kirche gebrochen, dies
auch äußerlich zu tun und ſich zuſammenzuſchließen. Genoſſe
Reiwand ſtellte den Antrag, eine Kommiſſion zu wählen, welche
die nötigen Vorarbeiten zu beſorgen und in nächſter Zeit eine
Verſammlung einzuberufen hat, in welcher die Gründung der
Gemeinde zu vollziehen iſt.

Weiter ſprach in der Diskuſſion ein Theologe, Fpr Böticher.
Er meinte, daß durch das Jnſerat er geglaubt habe, es handle
ſich um das gang Erziehungsſyſtem der Kinder. Er habe aber
et daß der Referent ſich nur mit dem Religionsunterricht
efaßte; er verſuchte, dem Referenten in einigen Punkten zu

widerlegen. Andererſeits gab Herr Böttcher zu, daß die
Kirche Mißſtände aufweiſe. Es gebe viele Paſtoren, die
konſervativ ſind, die das alte, wie es früher war, a ſaten
r wollen. Aber auch auf der anderen Seite gebe es
moderne Paſtoren, z. B. in Halle Herrn v. Bröcker.

Nachdem der Referent dem Vorredner erwidert und Le
Schulze die Anweſenden aufgefordert hatte, ſich in die au
gelegten Liſten einzuzeichnen zur Aufnahme in die zu gründende
Freireligiöſe Gemeinde, wurde die beantragte Kommiſſion von
ſieben Perſonen gewählt. Siemens erbot ſich, der Kommiſſion
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, ſo weit es ſeine Kat
erlaubt. Darauf Schluß der leider ſchwach beſuchten Ver-

ſammlung. Sch.Lohnverhältniſſe der Maurer uach dem 1. April.
In der letzten Verſammlung der organiſierten Maurer be-

ſchäftigte man ſich mit der Lage im Baugewerbe nach der Zeit,
die eine Erhöhung der Löhne der Maurer bringen ſollte. Jm
Verſammlungsbericht heißt es darüber:

Die am 13. und 14. April aufgenommene Statiſtik ergab
folgendes Reſultat. Es wurden 128 Bauten koutolliert:

Jm Kellergeſchoß befanden ſich 7 Bauten,

im Parterre J 6in der 1. Etage
in der 2. Etageim Dochgeſchot 16
im Rohbau „18im Putz begriffen 12
im Ausbau 20Neubauten (teils größere) waren 10 vorhanden.

Städtiſches Ruſeum (Moritzburg)
Sonntags 11--2 und Mittwochs 11--1 Uhr.

m WMoritzburg-Muſeum iſt nur noch auf kurze Zeit eine
umfangreiche Ausſtellung zu ſehen, die die vielſeitigen Lei-
ſtungen eines bisher Unbekannten wie wir hörten, eines
Hallenſers Ulrich Rödiger vorführt. Malerei, Kunſt-
gewerde, die Schaubilder zweier Hausbauten und die als
Grufttempel ausgeſtacteten Grapdenkmäler ziehen am Auge des
Beſchauers vorüber. Hete, wo das Spezialitätentum in ſchön-
ſter Blüte, die ganze Zeit- Entwickelung dahintreibt, iſt die
Vielſeitigkeit nur bei au erleſenſten Geiſtern anzutreffen; für
gewöhnlich iſt ſie das Zeichen des nach nicht abgeſchloſſenen
Ringens nach des Künſtlers künftigen Berufsideal.

Vielſeitigkeit und Schöpferhaſt ſind wie dies auf allen
künſtleriſchen Geoielen zu verfolgen iſt die Klippen, an
denen für gewöhnlich die künſtleriſche Vollkommenheit ſcheitert.
Rödiger intereſſiert am meiſten als Maler; nicht als der der
Allweckerin Sonne, wohl aber als der des geheimnisvoll-myſti-
ſchen, zur ſpintiſierenden Träumerei verhelfenden Abenddunkels,
deſſen Zauber er nach unſerem Empfinden am beſten heraus-
holt. Auf dieſe perſönliche Note, die wie ein entſagend ſchwer-
mütiger Akkord durch ſeine phantaſtiſchen Fardenfhmphonien
hindurchklingt, verzichtet er nur in einigen Bildern. Oftmals
variiert er die Motive ſeiner Bilder, unter denen eine ſanft
gewellte Sagellaneſegaft mit Seeſpiegel und VBirkenbeſtand
wiederkehrt un) die beſonders als Favdenphantaſie in Rotlila

elungen iſt.Fen it'die faſt ſpukhafte Märchenſtimmung in dem Bilde,
das eine flache Talmulde mit einem verſchwommen tonigen
Birkenbuſch darin und einem ſich ſchlängelnden Bäachlein da-
vor, zeigt. Hervorgehoben ſeien noch der Blick aus demWaldesdunkel in die grünende Lichtung, der ſtimmungsvolle
Bach mit dem Nirenidyll. Die Paſtelltechnik mit ihren ſchum-
merigen Tönen, die der Maler faſt ausſchließlich anwendet,
eignet ſich auch am beſten für die Wiedergade der ihm liegen
den Naturſchilderungen. Da, wo er zu dem ſchwierigeren
Material, der Waſſerfarbe greift, verliert ſeine Farbengebung

Reiz und wird hart.nan den Rahmen, ſo einfach die mitunter an Bauernkunſt
erinnernden erſcheinen, ſteckt viel berechnete Arbeit. Damit
ſind wir beim Kunſtgewerbe angelangt, An den Möbeln, die

nicht frei von Anlehnung ſind, fällt eine logiſch, kon
ſtruktive Strenge auf, die für Profilierungen nichts übrig hat,dafür aber durch ein reiches Flächenornament die Breltſlächen
beleuen läßt. Ueberaus reigvoil iſt die Verwendung der nackten
menſchlichen Figur darin; ſpeziell an dem Schauſchranke, wo
gotiſche Erinnerungen formbildend wurden. Dem Möbel ent-ſerſenden Maler von heute, deſſen Hirn nicht mit all' den
Stilformen vergangener Zeiten voll gefüllt iſt, fällt es aus
dieſem Grunde viel leichter: urſprünglicher zu ſchaffen als wie
dem rein architektoniſch Gehbildelen. Der Auſſchwung, der im
geſamten Kunſtgewerbe zu verzeichnen iſt, der an Stelle einer
überladenen unwahren Luxuskunſt materialechte Gebrauchskunſt

von
talerphantaſie zu ver-

e iſt zum größten Teil dem beherzten Eingreifen„Materigl Unkundigen“ der dekorativen 9

danken.
Originell iſt an einigen Möbeln die Verwendung reſp. archi-tektonſſche Verdichtung des Blütenſtengel-Motives zum tragen-

den Glied. Die getriebenen Wandleurchter Verbindungen
aus Kupfer mit ſtumpſem und blankem Eiſenblech zeigen neben
moderner Stiliſierung Hang zur Altertümelei. Einmal hat ſich
auch Rödiger plaſtiſch verſucht. Kraftvoll, wenn auch in der
Auffaſſung und flächigen Behandlung der beiden körperſchönen
Trgerſigüren (bis auf den weniger gelungenen Kopf) unter
dem Einfluſſe Franz Metzners ſtehend, iſt die guf einem düſter
gehaltenen Rundpoſtament ſtehende ſlache Schale. Die Wohn-
hausarchitektur zeigt außer dem Zug zum maleriſch Dekora-
tiven (auch hier wieder in reichſtem Maße die Verwendung
der menſchlichen Figur als ſchmückendes Element) den Verzicht
auf Säulen- und Geſimsordnungen. Vom hiſtoriſchen Beſtande
an Architekturformen wird das Manſardendach benutzt und
was ſonſt noch von den Meiſtern des Hausbaues eingewirkt,
ergibt den Typus des abgeſchloſſenen, gartenumſäumten vor-
nehmen Wohnhauſes. Die Dispoſition der Jnnenräume wirddurch die großzügige Diele, die diskrete Fardengebung zeigt,
vorgeführt und nach der Giebelſeite hin durch einen breiten
Erker betont.

Die ſonſt erfreuliche Wiederkehr der menſchlichen Geſtalt hat
in ihrer Anordnung an den Ecken des ſonſt anheimelnden
Fenſterplates etwas gewaltſames. Alles in allem; Rödiger
t ein Talent, von dem man in Zukunft jedenfalls noch viel
Gutes zu erwarten hat. Darum können wir den Beſuch des
BurgMuſeums nur allen Kunſtfreunden empfehlen. K.

Außerdem Orts- Krankenkaſſen vor

14 verſchiedene Reparatur Arbeiten, 7 Ausſchachtungen und
3 Abbrüche. Dieſe Arbeiten wurden von 88 Unternehmern
ausgeführt. Dieſelben beſchäftigten 61 Poliere, 885 Geſellen

und 97 Lehrlinge.
Löhne erhielten

2 Geſellen pro Stunde 60 Pfennig,
7 5
4 53

136 4 42635 5062 7 27 2 4925 I 7 2 48 ve v e 471

2 4 e 453 7 404 35Eine ganze Anzahl Kollegen konnte nicht befragt werden,
weil ſie nicht gefunden wurde. Sie können ſich daher noch
melden, wenn ſie nicht 50 Pf. erhalten.

Die Maurermeiſter Grote, Brömme, Schönemann, Günther,
Reichardt, Jänicke zahlen noch Klaſſenlöhne von 46 50 Pf.
Grote zahlte nur 49 Pf. Höchſtlohn. Alle übrigen zahlen
(außer den Junggeſellen -Löhnen) 50 Pf. und darüber.
entſpann ſich eine ſehr lebhafte, bisweilen recht hitzige Debatte.
Sämtliche Redner ſprachen ſich dahin aus, daß in dieſen Ver
hältniſſen unbedingt Wandel geſchaffen werden müſſe. Da ein
großer Teil der Mitglieder des Arbeitgeberbundes im hiefigen
Lohnbezirk ſeinem Verſprechen, die Löhne aufzubeſſern, nicht
nachgekommen iſt, und auch ſobald nicht nachkommen will,
auch die Lohnverhältniſſe in den letzten fünf Jahren eher
ſchlechter als beſſer geworden ſind, ſo wird der Vorſtand be-
auftragt, ſofort mit dem Vorſtande des Arbeitgeber-
Verbandes in Verbindung zu treten, um eine dem
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende Regelung
der Lohn und Arbeitsbedingungen herbeizuführen. Die nächſte
Verſammlung, welche ſobald als möglich ſtattfinden ſoll, wird
dann das weitere beſchließen. Jeder Kollege iſt daher ver
pflichtet, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Die wahren Verhältniſſe in der Münchener Ortskaſſe.
Halleſche Ztg. und Provinzialblätter im trauten Verein mit

der Kreisblattpreſſe beſchäftigen ſich ſchon ſeit mehreren Mo-
naten mit der angeblichen ſozialdemokratiſchen Korruption in
den oben genannten Kaſſe. Wie liegen die Dinge in der
Wirklichkeit? Am Montag abend fand die Generalverſammlung
der Kaſſe ſtatt. Jn dieſer berichtete der Gemeindebevollmäch-
tigte Barth namens eines Prüfungsausſchuſſes, der im
Dezember vorigen Jahres eingeſetzt worden war zur Prüfung
der gegen die Kaſſe erhobenen Anſchuldigungen, über das Er-
gebnis der Prüfung. Der Ausſchuß hat 10 Sitzungen auf die
Prüfung verwandt, alle Protokolle und Belege genau geprüft
und glles in beſter Ordnung gefunden. Barth
hat ſpeziell die Vergebung der Arbeiten geprüft, gegen die ſich
ſeinerzeit die Hauptangriffe richteten. Die Vergebung der
Druckaufträge an die tariftreue Firma Birk u. Co. erfolgte durch
Beſchluß mit 14 gegen 5 Stimmen, doch war der aufgewandte
Betrag nicht etwa, wie gefafelt wurde, 40 000 Mk. ſondern
lediglich 28 500 Mk. Bei Vergebung der Tiſchlerarbeiten für
die neue Einrichtung war wegen der Kürze der Zeit eine Sub-
miſſion untunlich, die gelieferten Arbeiten ſind aber gediegen
und ſauber und ſtechen wohltuend von anderen Arbeiten ab,
wie ſie bei ähnlicher Gelegenheit hergeſtellt werden. Jm übri-
gen finden ſich in dem Lieferantenverzeichnis in bunteſtev Ab
wechſelung die verſchiedenſten Firmen mit den verſchiedenſten
Beträgen vor, ſo daß unter gar keinen Umſtänden der Vor-
wurf gerechtfertigt wäre, als habe die Direktion nur Geſin-
nungsgenoſſen mit der Vergebung von Arbeiten beglückt. Es
wurde auch geklagt, daß Vorftandsmitglieder ſich als Liefe
ranten beteiligen. Mit Ausnahme des Architekten Hering, dem
die Arbeit auf dem Submſſſionswege zugeteilt wurde, haben
Vorſtandsmitglieder nur Gegenſtände von ſo geringem Werte
geliefert, daß es nicht der Mühe wert iſt, ein Wort darüber zu
verlieren. Die Zuteilung der Arbeit auf dem Submiſſionswege
bietet aber keine Veranlaſſung zu irgend welchem Vorwurf.

Was die Perſonalausgaben betrifſt, ſo ſteht feſt, daß die
der Zentraliſation zu wenig Perſonal
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hat und die Lating der hieſigen

Stadt Theater.
Marienkind. Oper in 2 Aufzügen von Richard Wintzer.

Deutſchland iſt wieder um eine Merchenoper reicher, allein dieſe
Vereicherung bedeutet alles andere als einen Gewinn. Jn
unſerer raſtlos ſcha ſenden und kämpfenden Zeit kann unmittel-
bar und natürlich wirkende Romanlik weder in Dichtung noch
in Muſik mehr beſtehen. Alle Verſuche, mitten in unſeren
von Kampf und Maſchinenl rm erfüllten Tagen romantiſche
Märchenſtimmung zu erzeugen, müſſen den Eindrück des Schwäch-
lichen und Gekünſtelten machen. Dieſe nicht weg zu leugnende
Tatſache triſſt auch auf die Opernnovität zu, die am Donners
tag ihre erſte Aufführung erledte. Der Stoff des Werkes ift
dem gleichnamigen Grimmſchen Märchen entnommen. Das
Märchen gehört ſchon an ſich nicht zu den beſten dieſer Mär-
chen-Sammlung und hat weder durch die dichteriſche noch
durch die muſikaliſche Behandlung gewonnen. Handlung und
dialog ſind matt und konventionell. Man ſpürt nicht das ge
ringſte von dem reich pulſierenden poetiſchen Leben, das durch
die beſte deutſche Märchenoper, Humperdincks Hänſel und
Gretel, hindurchgeht. Aber auch die Muſik weiſt keine Spur
von friſchen, urſprünglichen Leben auf. Von Anfang bis zu
Ende klingt durch die Oper ein Ton ſentimentaler Weichlich-
keit, hätten die Hauptrollen bei der hieſigen Aufführung nicht
in ſo vorzüglichen Hünden gelegen, ſo wäre der Geſamteindruck
noch viel unbe riedigender geweſen. Freulein Ekeblad und
e Ul rich zeigten noch einmal ihr beſtes Können und
anden ſich recht gut mit dem eigenart Dn rezitativen Geſang

ab. Auch die Herren Soomer und Dr. Banaſch ſuchten
ihrer wenig dankbaren Partieen nach Kräften gerecht zu wer
den. Aber weder die Genannten noch die Verkreter und Ver
treterinnen der Nebenrollen konnten trotz beſten Bemühens den
ſchattenhaften Geſtalten der Oper lebensvolle Farbe verleihen,
obgleich ſich Dirigent und Regiſſeur in Bezug auf Leitung und
IJnſzenierung der Oper große Mühe gegeben haben. Der Bei-
fall des za ireich erſchienenen Publikums galt wohl mehr den
ausführenden Künſtlern als dem Werke ſelbſt, es ſei denn, daß
es einen etwas lokalpatriotiſch gefärbten Einſchlag gehabt hat,
da der Komponiſt aus der nächſten Umgebung von Halle

Frankſchen Stiftungen

eſucht haben ſoll. E. D.
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beſaßen. Das Perſonal wurde eingeſtellt nach genauer Prü
fung der Offerten, wobei das geeignetſte ausgeſucht wurde,
ebenſo wurde bei Entlaſſungen darauf geſehen, daß die am
wenigſten geeigneten ausgeſtellt wurden. Das jetzige Perſonal
iſt ſeiner Aufgabe vollauf gewachſen. Die Kaſſenführung war
trotz der gewaltigen Sunmnen vollſtändig richtig. Somit brechen
alle Angriffe auf die Kaſſe in ſich zuſammen. Die Kommiſſions-
mitglieder Jſchinger und Rauſcher ſprachen ſich in ähnlichem
Sinne aus. Ohne Diskuſſion wurde ſodann dem Kaſſenvor-
ſtand Decharge erteilt.

Von diefen Darlegungen nimnt natürlich die gegneriſche
r keine Notiz und die ſozialdemokratiſche Korruption“
vält an.

Auf die Matinees des Sozialdemokratiſchen Vereins,
die am 1. Feiertag um /212 Uhr im Bellevue und im
Burgtheater ſtattfinden, ſei an dieſer Stelle noch beſonders
hingewieſen.

Jn einer nur mäßig beſnchten Volksverſammlung,
welche am Karfreitag im Lindenhof in Kröllwitz ſtattfand,
referierte Genoſſe Lüttich- Leipzig über das Thema: Die
Sozialdemokratie und ihre Gegner. Redner legte in gemein
verſtändlicher Weiſe die Beſtrebungen der herrſchenden Geſell
ſchaft zur Niederhaltung der Arbeiter dar. Er kam zum
Schluß auf die Haltung der bürgerlichen Preſſe zu ſprechen,
dabei betonend, daß es für den Arbeiter unwürdig ſei, ſich
noch länger durch Unterſtützung derſelben in ſeinen Beſtrebungen
verhöhnen zu laſſen. Die Arbeiterſchaft habe von niemand
etwas zu erhoffen, das beweiſe die Berggeſetznovelle, darum
bleibe auch kein anderes Mittel übrig, als durch Agitation
und Organiſation zum Ziel zu gelangen. Lebhafter Beifall
wurde ihm zu teil. Die Diskuſſion geſtaltete ſich ziemlich
lebhaft, alle Redner waren der Anficht, daß mehr wie bisher
für die Verbreitung des Volksblattes getan werden muß, auch
auf die Zugehörigkeit zum Sozialdemokratiſchen Verein wurde
hingewieſen. Nach Aufforderung des Vorſigenden, im Sinne
des Referenten weiter zu arbeiten und das in der Diskuſſion
erwähnte zu beherzigen, wurde die Verſammlung mit einem
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen.

Die Bibliothek des Sozial demokratiſchen Vereins
bleibt an den n wie überhaupt an den Sonntagen,
an denen in den Bibliothekſtunden ſeitens der Partei Ver
anſtaltungen ſtattfinden, geſchloſſen.

Städtiſche Muſeen. Unſere Betrachtungen über die
hieſigen ſtädtiſchen Muſeen ergänzt die nachfolgende Dar-
ſtellung: Jm ſtädtiſchen Muſeum in dem Eichamtsgebäude am
Großen Berlin, das an Wochentagen von 11-—-1 Uhr und an
Sonn und Feiertagen von 11--2 Uhr unentgeltlich geöffnet
iſt, iſt ſeit einigen Tagen eine Ausſtellung von Gemälden er-
öffnet, die ganz beſonderer Beachtung verdient und deren Be-
ſuch ſehr zu empfehlen iſt.

Vor allem iſt es die ebenſo umfangreiche wie vorzügliche
Kollektiv- Ausſtellung von Paul SchadRoſſa in Steglitz bei
Berlin, die auffällt, und die namentlich durch eine ganze An-
ahl ſtimmungsvoller und tiefempfundener Gemälde den Be-

ſucher feſthält und zu einem Verweilen nötigt.
Von den übrigen Gemälden, die gegenwärtig ausgeſtellt,

ſind beſonders hervorzuheben: Das Porträt Döllingers von
Franz von Lenbach und das Gemälde Der Regenbogen vonProf ſor Paul Schultze in Naumburg und ferner die Gemälde

von Profeſſor A. KappisStuttgart; Prof. H. Schenck, hier;
M. B. Sturmhöfel-Danzig; F. v. Hugo Kaſſel; R. Lipps-
Starnberg und die Kollektiv-Ausſtelluug von O. Schwerdtner
in Leipzig. (Siehe auch Feuilleton der heutigen Nummer.)

Ohne Entree zu zahlen ins WalhallaTheater „geſtiegen“
waren der Schüler Fritz Sander und der Arbeitsburſche
Fritz Saal. Die beiden jungen Leute, die nicht im Beſitz
von Geldmitteln waren, hatten den mühevollen, recht un-
gewöhnlichen Weg über einen Gartenzaun der Margareten-
ſtraße und Ueberſchreitung verſchiedener Hinderniſſe gewählt,
um auf die Galerie des Theaters zu gelangen. Vom Hofe
des Theaters waren ſie an einer Leiter in die Höhe gegangen.
Man darf annehmen, daß ſie durch Ueberwindung der ver-
ſchiedenen Klippen den Eintritt „redlich“ verdient hatten. Es
kam aber anders. Als der Billetteur kontrollierte, zeigten ſie
verbrauchte Billette aus früheren Vorſtellungen vor. Hierin
erblickte man einen Betrug, denn die Jungens hatten ſich
gerichtstechniſch ausgedruckt einen rechtswidrigen Kunſt
genuß verſchafft. Sie hätten, um rechtsmäßig auf die Galerie
zu gelangen, den Obulus von 35 Pf. zahlen müſſen. Am
Donnerstag waren nun die beiden „Attentäter“ vor dem
Schöffengericht angeklagt. Sander, der ſchon vorbeſtraft iſt,
erhielt 3 Tage Gefängnis, während Saal mit einem Verweis
davonkam.

Einen Herzſchlag hatte am Donnerstag im Stadttheater
5377 Dame kurz vor Beginn der Vorſtellung erlitten. Sie war
ſofort tot.Aus dem Fenſter geſtürzt iſt am Mittwoch beim Fenſter
putzen in der Sophienſtraße 25a das Dienſtmädchen Bußthal.
Sie ſtürzte aus dem n aufs Pflaſter, brach den rechten
Unterarm, ſchlug ſich mehrere Zähne aus und war auch am
Kopfe verletzt. Wann endlich werden Frauen und Mädchen ſich
die Unſitte abgewöhnen, beim Putzen der Fenſter ſich hinaus-
zubiegen und die Gefahr des Abſtürzens ſtändig heraufzu-
beſchwören

Zoologiſcher Garten. Am 3. Feſttage findet, wie all
jährlich, das Oſtereierſuchen ſtatt, nur im Falle ſehr ſchlechten
Wetters wird es auf den nächſten Tag verſchoben werden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Dienstag
abend Marienkind. Dienstag: Die allenſtein Trilogie
wird geteilt und zwar ſo, daß am Dienstag, 3 Uhr, der 1. TeilWallenſteins Lager und Hiceolomini als Volks Vor-
ſtellung zu Einheitspreiſen (60, 40 und 25 Pf.) gegeben wird

Billettausgabe Dienstag früh 10 Uhr. dem dann am
Sonntag, dem 30. April, nachmittags zu i en Preiſen
Wallenſteins Tod folgen wird. Billettbeſtellungen für alleVorſtellungen nimmt die Theaterkgſſe entgegen.

Auf die Volksvorſtelluhg im Stadttheater am Diens-
tag nachmittag ſei beſonders aufmerkſam gemacht.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die drei-
aktige Schwanknovität Ein Raſſeweib wird am erſten Feiertag
abends 85 Uhr zur Aufführung kommen, während an beidenFeſttagen nachmittags 4 Uhr 8 ifs- Vorſtellungen zu Einheits
preiſen von 60, 40 und 20 Pfg. ſiattfinden, in denen am erſten

Feiertag Der Kilometerfreſſer in Szene gehen wird. am zwei-
ten Feiertag der dreiaktige Schwank Buſch und Reichenbach.

BHilletts zu allen dieſen Vorſtellungen ſind an der Kaſſe
des Neuen Theaters zu haben.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. An den
beiden Oſtertagen finden von 11/2 Uhr an bei freiem Entree 2

onzerte ſtatt, verbunden mit dem Auftreten ver
chiedener Künſtler Spezialitäten. Nachmittags 4 Uhr und

abends 8 Uhr finden 2 große Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden
tritt der geſamte neue Spielplan auf. Zu den Nachmittags
Vorſtellungen zahlen Kinder auf, allen Plätzen die Hälfte.
Eltern und Vormünder haben ein Kind frei. Die Vorverkaufs-
Kaſſen ſind von vormittags 9 Uhr an geöffnet.

Der Vergnügungsklub Viktoria erſucht uns, um einer
falſchen Beurteilung vöorzubeugen, um die Mitteilung, daß das
Vergnügen in der Saalſchloßbrauerei ſchon im November feſt
geſetzt worden ſei. Damals hätte die Vereinsleitung noch keine

Kenntnis von den Differenzen zwiſchen der Arbeiterſchaft und
der Saalſchloßbrauerei gehabt. er Verein ſei aber jetzt pa
in der Lage, das Vergnügen ausfallen zu laſſen. Er gehe ſon
gern mit der übrigen Arbeiterſchaft Hand in Hand.

Wichtig zur Lokalfrage. Bekanntlich ſtand
der Gaſthof zum Schwan ſeit vorigen Herbſt zu öffentlichen
Verſammlungen und ſonſtigen Zwecken zur Verfügung. Der
neue Wirt, Herr Malermeiſter Birke, welcher an Stelle der

au Domes eingezogen iſt, glaubt aber ſein Malergeſchäft
eeinträchtigen, wenn in ſeinem Saal jährlich einige Volks

Verſammlungen abgehalten werden und ſozialdemokratiſch
denkende Arbeiter in ſeinem Lokale verkehren und hier ihre An
gelegenheiten beraten. Gewiß liegt es zum Hrgfen Teil mit
an der Rückſtändigkeit der hieſigen Arbeiterſchaft, wenn ein
Wirt eine ſolche Stellung einnimmt; wir wiſſen aber auch be
ſtimmt, daß trotzdem eine ganze Anzahl unſerer Kollegen und
Genoſſen ſich mit uns ſolidariſch erklären und ihre paar
Groſchen, die ſie zum en übrig haben, nicht dahin
tragen, wo man unſere Verſammlungen nicht duldet. Es
wird erſucht, auf dieſe veränderte Sachlage,
gerade während der Feiertage zu achten und
Freunde und Bekannte damit bekannt zu machen.

Seeben i. Saalkreis. (Eig. Ber.) Nicht ganz normal
ſein ſoll der Schuhmachermeiſter Otto Lehmann von hier,
der am Donnerstag vor dem Halleſchen Schöffengericht wegen
mehreren Beleidigüngen angeklagt war. Lehmann iſt früher
Gemeinderatsmitglied geweſen und lebt ſeit einiger Zeit mitder Dorfbehörde in Fehde, da ihm ſeiner Anſicht nach früher
einmal bitteres Unrecht zugefügt worden iſt. Er hat ſich bei dem
Landrat beſchwert und will nun Steuern nicht mehr zahlen.
Am 7. Februar kam der Vollziehungsbeamte Reinhold Werner
in Begleitung mit dem Gemeindevorſteher und dem Gendarm
in Lehmanns Behauſung, um 3.63 Mk. Steuern einzukaſſieren.
Lehmann war über den hohen Beſuch nicht ſonderlich erfreut,
und weigerte ſich, den von ihm verlangten Steuerbetrag
zahlen. Als dann Werner pfänden wollte, geriet Lehmann in
eine heftige Erregung und erging ſich in eine Reihe Schimpf-
worte über den Landrat, den Gemeindevorſteher c. Schließlich
ſagte er, „wer mir zu nahe kommt, den ſteche ich nieder. Dann
ſtellte er Strafantrag gegen den Gemeindevorſteher, den Steuer
einzieher wegen Hausfriedenbruchs und gegen den Gendarm
wegen Freiheitsberaubung. Die Unterſuchungen gegen die Be
amten führten aber bald zur Einſtellung der Verfahren. Der
als Zeuge geladene Vollziehungsbeamte verlas nach einer Reihe
auf einem Aktenbogen aufgezeichneten Notizen eine lange Ge
ſchichte über das Betragen Lehmanns, und machte damit vor
Gericht nicht den beſten Eindruck. Lehmann geriet in eine
ziemliche Erregung und erzählte, wie man ihm früher in einer
Waſſerangelegenheit Schwierigkeiten bereitet habe. Der Staats
anwalt beantragte wegen Beleidigung eine Gefängnisſtrafe von
2 Monaten. Das Gericht beſchloß aber, den Angeklagten erſt
einmal auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſurhen zu laſſen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels. Der Streik der Schuhmacher iſt be-

endet. Am Donnerstag war die Leitung des Gewerk-
vereins H. D.) nicht in der Lage, Unterftützung aus
zubezahlen. Die Folge war, daß die Hirſche in hellen
Haufen in die Fabriken liefen. Angeſichts dieſer Sach-
lage tagte heute morgen im Bad eine Verſammlung der
Mitglieder des Zentralverbandes der Schuhmacher und
beſchloß, wie uns telephoniſch mitgeteilt wird, Auf-
hebung des Streiks. Die Gewerkvereinler find alſo die
indirekte Urſache, daß der Streik ſo raſch abgebrochen
werden mußte. 700 Arbeitsloſe bleiben vorläufig auf
der Strecke.

Weißenfels. Die Leiche des verſchwundenen Zigarrenp
händlers Schmidt ſoll nach einer Meldung der Staatsanwalt-
ſchaft in Halle gelandet ſein.

Zeitz. Arbeiter und Parteigenoſſen! Die Oſtertage
ſtehen vor der Tür, jede Arbeiterfamilie h ſich zu vergnügen.Beſucht in dieſen Tagen die Lokale, die für uns zu haben ar

das iſt mit die Hauptſache. Meidet die Lokale, in denen Ar-
beiter nicht gerne geſehen ſondern nur geduldet ſind. Jn Zeitz
ſtehen uns außer den Reſtaurants nur zur Verfügung der
Preußiſche Hof, die Wilhemlshöhe und die Stephan-
ſchenke in Aue, der Deutſche Kaiſer und der Diana-
ſaal. Jn Rasberg ſteht kein Lokal uns zur Verfügung.
Jn der Umgegend von Zeitz haben wir Die Wag ein Crimm-
litz. Jn Haynsburg Reichardts Gaſthof, in Kretzſchau
Nuckes Lokal, in Bergisdorf das Lokal des Herrn
Kreſſe. Beſucht nur dieſe Lokale. Auch Genoſſe Kämpfe in
Zeitz ſoll bei ſeinen Veranſtaltungen berückſichtigt werden.

Bergmannslos! Auf Grube Greitzſchen wurde
in der Nacht zum Karfreitag der Bergmann Karl Schumann
aus Kretzſchau verſchüttet. Schumann mußte in einem Bruch
arbeiten, trotzdem neben dieſem Bruch ein zweiter lag, der noch
nicht zuſammengebrochen, oder, wie man in der Bergmanns-
ſprache ſagt, „niedergegangen“ war. Während der Arbeit ging
nun letzterer Bruch nieder und riß auch den Bruch, in dem
Schumann arbeitete, mit nieder. Um */24 Uhr morgens konnte
man endlich die Leiche zu Tage fördern. Nach Anſicht ver
ſchiedener erfahrener Bergleute hätte ſeitens der Verwaltung
vorgeſorgt werden müſſen, daß nicht neben ſo einem gefähr-
lichen Bruch gearbeitet wurde: es wird hoffentlich feſtgeſtellt
werden, wer Schuld an dem Tode Schumanns iſt. Der Ver-
unglückte war nahezu 40 Jahre alt und hinterläßt Frau und
fünf Kinder, die nun des Ernährers beraubt ſind. Jn welchem
Sinne die Hinterbliebenen das Oſterfeſt feiern, kann man ſich
denken: für ſie bedeutet es keine Auferſtehung ſondern die
Unterdrückung im tiefſten Elend, veranlaßt durch den heutigen
Kapitalismus, dem die Arbeiter vorläufig noch untergeordnet
ſind. Wie viele Opfer wird der unerſättliche Kapitalismus noch
fordern, ehe die Arbeiter zum vollen Bewußtſein ihrer traurigen
Lage erwacht ſind

Aue. (Eig. Ber.) Warnung für Mütter. Die Frau des
Arbeiters Jung war Donnerstag nachmittag von Hauſe weg-
gegangen, Um einige Einkäufe zu beſorgen, und hatte die Auf-
ſicht über ein kleines 3jähriges Mädchen ihrer 10 Jahre alten
Tochter überlaſſen. Dieſelbe ſcheint aber nicht genügend Obacht
gegeben zu haben, denn das Kind war unbemerkt auf dem Haus-
boden gelangt, hatte ſich zum Bodenfenſter hinausgebeugt und
war auf den gepflaſterten Hof hinunter geſtürzt. Schwere
innere Verletzungen, mehrere Knochenbrüche, darunter ein kom-
plizierter Schädelbruch, waren die Folgen dieſes Sturzes. Das
Kind liegt hoffnungslos darnieder.

Raumburg. (Eig. Ber.) Tötlich verunglückt iſt
am Donnerstag in Schmerdorf bei einem Neubau der Zimmer-
mann Traugott Voigt aus Pohlitz.

Mit Schußwunden im Kopfe fand man am
Donnerstag einen jungen Mann am ſogen. Birkenwäldchen.
Die Sanitätskolonne ſchafte den Schwerverletzten in das
Krankenhgus. Er ſoll Langneff heißen, aus Naumburg ſtam-
men und ſich zulekt in Halle in Stellung befunden haben.

Eisleben. (Eig. Ber.) Auch die Parteigenoſſen von Eis
leben rüſten ſich zur Maifeier. Leider kann bei uns nicht wie
anderswo die allgemeine Arbeitsruhe durchgeführt werden,
darum machen die VParteigenoſſen von Eisleben und Umgegend
am Sonntag, 30. April, einen Ausflug und am 1. Mai findet
abends eine Verſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht, daß ſich die
Parteigenoſſen an dem Ausflug ſowie an der Verſammlung
recht zahlreich beteiligen. Treffpunkt Sonntag früh im Bürger
garten.

Althaldensleben. 7 Jahre lang picht c tieer hieß, hat der dieſe eindediener, Re r 8
der nach 21 jähriger tstätigkeit ſus zweiten Male vereidigt
wurde. n hierzu gab die Tatſache, daß Jäger, derin Weſerlingen geboren iſt, in Wirklichkeit J. ulze heißt,
was jetzt, nachdem er ſchon ſein 70. Lebensjahr überſchritten
hat, im Kirchenbuch dortſelbſt fehgere worden iſt. Die er
neute Vereidigung iſt auch ein Beweis für die „Gewiſſen
haſtigkeit* unſrer Bureaukratie. Der Mann könnte ja auch,
nachdem er mit einem Male einen andern Namen bekommt,
weniger treu ſein Amt verwalten.

Ahlsdorf. (Mansf. Gebirgskreis) Jmmer wieder
der alte unfug. Um das Feuer, das nicht brennen
wollte, ſchneller in Gang zu bringen, griff line Frau P. zurPetroleumfſtaſche und c aus derſelben zu. Die ſieige war
eine Exploſion des Oels und eine dadurch verurſachte ſchwere
Berbrennung der Frau im Geſicht, an Bruſt und Armen.

Lauchſtädt. Ueber eine Schiller-Feier in BadLauchſtädt teilt das Bureau des Halleſchen Stadttheaters
folgendes mit: Nachdem die Regierung die Erlaubnis zur Be
nutzung des Theaters, der berühmten Stätte Schillers und
Goethes Wirkſamkeit, gegeben hat, iſt von der Direktion des
Halleſchen Stadttheaters eine SchillerGedenkfeier in Lauchſtädt
für Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt worden,
und zwar ſoll Kabale und Liebe, welches mit den vorhandenen
hiſtoriſchen Dekorationen und Möbeln ſich am beſten eignet, in
Szene gehen. Ernſt v. Wildenbruch hat für dieſe Feier einen
Prolog verfaßt und zur Verfügung geſtellt. Der geſamte Er
trag der Vorſtellung wird der Regierung zu Merſeburg als
Fonds zur Erhaltung des Theaters zur Verfügung geſtellt und
werven, da nur eine beſchränkte Anzahl von illetts ausgegeben
werden kann (das Theater faßt nur 400 Perſonen), im Intereſſe
des Ertrages ſich die Preiſe von 10 M. bis 2 M. abwärts be
wegen.Aue Anfragen ſind an die Direktion des Stadttheaters in
Halle zu richten, welche Jntereſſenten ſpezielles Programm auf
Meldung zugehen laſſen wird. Die Eiſenbahndirektion ſtellt
abends nach Schluß der Vorſtellung Extrazüge, welche Anſchluß
auch an weitere Stationen vermitteln.

Eilenburg. Aufſteigender 2 aus Fenſterndes Hauſes Eckartſtraße 4 in der Mittagsſtunde des Donners
tag veranlaßie die Nachbarn, in die dort gelegene Wohnung
des zweiten Stockwerkes einzudringen und vor allem ein dort
allein befindliches dreijähriges Kind in Sicherheit zu bringen.
Der Rauch rührte von einem Brande des dicht neben dem
Ofen ſtehenden hölzernen Kohlenkaſtens her, der aus bisher
noch unaufgekerier Urſache Feuer gefangen hatte.

Delitzſch. Eine wohl ſeltene Unterbrechung,
die eines komiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, erfuhr die
Beſichtigung unſerer Waſſerwerksanlage durch die Geſundheits-
Kommiſſion der Merſeburger Regierung, die dieſer Tage vor
genommen wurde. Schon war die Pumpſtation, die Filtrier
änlege uſw. Gegenſtand eingehender und günſtiger Beurteilun
geworden, und es ſollte nun noch der Waſſerturm geöſfne
werden. Doch vergeblich waren alle diesbezüglichen Verſuche.Ein Schlüſſel roc ab und einen zweiten erreichte u
Schickſal, kurz das verroſtete Sloß ſpottete allen e
mühungen Hohn. Meißel und Feuerwehr eil wurden ange-
wandt: alles umſonſt. So blieb der Kommiſſion nichis
anderes übrig, als unverrichteter Sache wieder unzutehren.
Und nicht lange wird's dauern, und der „verſchloſſene“ Turm
wird von Mythus umrankt ſein.

Helbra. Militäriſche Vorſichtsmaßregeln.Trotzdem der hier vorgekommene tötlich verlaufene Fall von
Genickſtarre bisher vereinzelt geblieben ſt, haben verſchiedene
Truppenteile vorſichtshalben zum Oſterfeſte keine Solda-
ten hierher beurlaubt.

Cölleda. r Ein ſchwererwnglücksf all ereignete ſich in Schillingſtedt in der der
Gemeinde gehörigen Kiesgrube. Durch Einſtürzen einer Kies-
wand wurde der etwa 60 J alte Handarbeiter Seiferth und
ein polniſcher Arbeiter getötet; ein zweiter polniſcher Arbeiter
wurde ſchwer verletzt.

Wittenberg. Eig. Ber.) StadtverordnetenSitzung. Die Sitzung war dies mal voll beſetzt, was
ſelten der Fall iſt. Der verſtorbene Geh. Kommerzienrat Eſche-
bach (Beſitzer der Eſchebachſchen Werke in Dresden, allwo vor
kurzem einige hundert Arbeiter wegen weniger Pfennige Lohn-
erhöhung einen längeren Streik beendet haben) hat als Witten'
berger dem hieſigen Bürgerhoſpital 10000 Mark gls
letztwillige Verfügung vermacht. e Verſammlung erhebt ſich
zum Zeichen des Dankes von ihren Sitzen. Seit über einem
Jahre liegt der Magiſtrat mit der hieſigen Kir-
chen- Behörde in grimmer Fehde, die ſchon
mehrere Gerichtsprozeſſe beſchäftigt hat. Es handelt ſich darum,
wer Eigentümer des n (an der Stadtkirrhe) ſei. Jetzt
hat das Oberverwaltungsgericht entſchieden, daß der Platz der
Kirche gehöre Die nicht unbedeutenden Koſten hat die
Stadt zu tragen und darf a kein Standgeld mehr von den
dort ihre Waren feilbietenden Töpfern erheben. Die An-
ſtellung von zwei weiteren Bezirkshebam-men die vom Magiſtrat gefordert wird, ergibt eine rege Dis-
kuſſion. Herr Dr. Wachs führt dazu überzeugend aus, daß
die jetzigen ſieben Bezirlshebammen durchaus nicht ausreichend
n angeſichts der großen Zahl der Geburten und der großen
lusdehnung unſerer Stadt. Sind doch im letzten Jahre allein

580 Geburten zu verzeichnen re Die Hebammen ſollen
je ein Jahresgehalt von 300 Mk. und 50 Mk. zur Anſchaffung
von Jnſtrnnenten bekommen und mit einer vierteljährlichen
Kündigungsfriſt angeſtellt werden. Dieſer Antrag wird an-
genommen.Der nächſte und wichtigſte Punkt war die Magiſtratsvorlage
betr. Errichtung eines ſtädtiſchen Schlacht-
hauſes. Herr Bürgermeiſter Dr. Schirmer erklärt dazu, daß
nach einem Rundſchreiben an 22 Städte mit Schlachthäuſern
ſich in 21 die r äh nach De ver nicht verändert
haben. Damit fällt gewiſſermaßen auch der Grund weg, wes-

das Projekt erſt vor zwei Jahren zurückgelegt wurde. Die
iskuſſion darüber bewegte ſich, wie ſchon vermutet, in den

engen Grenzen der Jntereſſenſphäre. Waskümmern ſich die Herren, die ſich fälſchlicherweiſe die
Vertreter der Wittenberder Einwohnerſchaft nennen, auch dar-
um, was im Jntereſſe des Gemeinwohls liegt; was geht ihnen
auch die Stimme des Volkes an denn ſie ſind ja
üv e Taten niemandem Die HerrenFleiſchhauer, Schildhauer, Fleiſchermeiſter Kärnbach (der letztere

meinte, wer ein Schlachthaus haben wollte, könne ſich ja eins
bauen großartig), Holtzhauſen I, Donat und Friedrich rück
ten denn auch dem Magiſtrat energiſch auf den Leib mit Grün-
den, die nichts weniger als ſtichhaltig ſind. Nach Einführung
des Fleiſchbeſchaugeſetzes ſei durchaus kein Bedürfnis für ein
Schlachthaus vorhanden. Viel e ſei die Kanaliſierung
und die des Liederfeldes, wofür Herr Friedrich
event. eine Anleihe von 1--2 Millionen Mark aufnehmen will.
Auch könnte man den Vorſtädtern nicht zumuten, den weiten
Weg nach dem Schlachthauſe zurückzulegen. Das waren alſo
die Gründe. ein einziger der liberalen Stadtväter hob
die hygieniſchen Vorteile uſw. eines Schlachthauſes
hervor, nicht einem einzigen iſt der Gedanke gekommen, daß
noch Tauſende von Men r da ſind, die ein Recht haben, in
geſundheitlicher Beziehung geſchützt zu ſein.
So wurde denn die Vorlage des Magiſtrats einſt im mi
abgelehnt ein ſolches Fiasko dürfte der Magiſtrat no
nicht erlebt haben. leichwohl bedauert namentlich die Ar
beiterſchaft dieſen der Sache. Die weiteren noch
verhandelten Punkte boten kein weiteres Jntereſſe.



Mühlberg a. E. Der Vauarbester- und Maurer
ſt re ik dauert unverändert an und ha an Aue zie
nommen. Nachdem zuerſt nur die Maurer die Arbeit nieder
gelegt, haben ſich nun auch die Bau- und Erdarbeiter der Be
wegung angeſchloſſen. Gegenwärtig arbeiten außer den Lehr
lingen und Polieren im ganzen nur noch ſechs Maurer, b
leich das hie Baugeſchäft ſo gut wie ſtill liegt,
ehnen die hieſigen Baumeiſter nach wie vor jede Lohn-

fafehung ab. Die jüngeren Arbeiter haben die Stadt ver-
aſſen, um ſich anderwärts Arbeit zu ſuchen.

Schaafsdorf. Die ſchon gerügte Unſitte,Nadeln in den Mund zu nehmen, hat wieder recht böſe Folgen
verurſacht. Die Ehefrau Caeſar von ier nahm eine Haar
nadel in den Mund, welche ſie unvorſ igerweiſt ſchluckte. Dem
ſchnell zu Rate gezogenen 3 iſt es bis jetzt noch nicht ge
lungen, die Nadel aus dem Körper zu entfernen.

Schladebach. Ueber den gemeldeten Un-
glücksfall auf dem Markranſtädter Bahn-
hof, dem der 24 Jahre alte Bahnarbeiter Korge von hier
zum Opfer gefallen iſt, wird noch berichtet: Korge wollte zur
Heimfahrt den 5,44 Uhr von Markranſtädt abgehenden Per
e benutzen. Beim r des Zuges entfiel W derDeckel ſeines aſree prgen infolgedeſſen er nochmals abſprang
und zwar auf das Nebengleis. Jn demſelben Augenblick fuhreine Rangiermaſchine auf dieſem Nebengleiſe aus, die den

Korge ſofort erfaßte, ihn ca. 1 bis 2 Wagenlängen mit fort-
ſchleifte, ihm dabei den Bruſtkaſten zerquetſchte, ein Bein über-

nd den Kopf ſchwer beſchädigte, ſo daß der Tod ſofort
eintrat.

Thale. Ein Selbſtmörder.hier der Poſtbote Heinrich K.
von einer Konfirmationsfeier

t c. Sonntag abend wurde
in ſeiner Wohnung von ſeiner

zurückkehrenden Frau erhängt auf
gefunden. Die Motive zum Selbſtmord ſind unbekannt.
Bittkau. Ertrunken. Der bei der Baggerei beſchäf-

tigte Arbeiter A. Garz iſt oberhalb Bittkau ertrunken. Trotz-
dem mehrere Leute zugegen waren, konnte er nicht gerettet
werden. Er hinterläßt Frau und Kinder.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiter. Bei der Kakao Kompagnie J. Reichardt

in Wandsbeck beſtehen Differenzen. Jn Mannheim iſt
der Konflikt in der Motorfabrik von Benz beigelegt. Die
Direktion hat das gemaßregelte Mitglied des Arbeiterausſchuſſes
wieder eingeſtellt. Jn Harzgerode haben 80 Former der
Firma Meyer wegen Maßregelung eines Kollegen die Arbeit
niedergelegt. Jn Bremen haben die Dreher und Hobler
der Aktiengeſellſchaft Weſer für Sonnabend gekündigt. Darauf-
hin kündigte die Weſerwerft ihren ſämtlichen 2800 Arbeitern
zum nächſten Donnerstag. Jn München haben die Schlichter
und Kupferſchmiede der Maffeiſchen Maſchinenfabrik die Arbeit
niedergelegt.

Die Handels und Transportarbeiter ſowie die Dach-
decker werden darauf aufmerkſam gemacht, daß in Wilhelms-
haven Differenzen beſtehen.

Der Ausſtand der Töpfer in Hildesheim und Mann
heim iſt beendet.

Ans dem Veiche.
Dresden. ür den Bau eines neuen Rat-hauſes bewi ten die Stadtverordneten 724 Mill. Mark.
Hannover. Auf der Landſtraße umgekom-

men und liegen geblieben. Jn der per ge rwurde in der Nähe von Sprackenſehl, etwa 30--40 Schritte
on der Landſtraße entfernt, die Leiche eines 70- bis 75jährigen
annes gefunden, welche anſcheinend ſchon längere Zeit dort

gelegen hatte.
Dieſe Meldung klingt ſeltſam. Man fragt ſich, wie iſt es

Leichemöglich, daß dicht an einer öffentlichen Straße eine

längere Zeit ehe liegen bleibt. Aufklärung bringt eine
Mitteklung unſeres Parteiblattes in Hannover über die Vor-
geſchichte dieſes Leichenfundes. Danach hatte der als Leiche
aufgefundene Greis am Mittwoch, den 5. April, nachm. 5 Uhr,
in der Wirtſchaft 8 Sprackenſehl um Obdach angeſprochen,
war aber von der Wirtin abgewieſen worden. Am Donners-
tag, den 6. April, wurde er an der Landſtraße Sprackenſehl-
Groß-Oeſingen tot aufgefunden. Als dem Gemeindevorſteher
eines benachbarten Ortes Mitteilung von dem Funde gemacht
wurde, habe dieſer es abgelehnt, ſich mit der Angelegenheit zu
befaſſen, da ſie ihm nichts angehe. So es gekommen, daß
am Sonnabend, den 15. April, alſo nach vollen zehn Tagen,
der alte Mann noch an derſelben Stelle lag, wo ihn ſein
Schickſal ereilt hatte. Die Leiche war bereits von Tieren an
gefreſſen W

Kiel. Auf der ſoeben beendeten Uebungsreiſe des Geſchwaders
wurde bei Saßnitz bei ſtarkem Unwetter der Obermatroſe Schulz
vom Linienſchiff Elſaß durch eine Sturzſee über Bord geſchleudert
und ertrank, trotzdem ſofort von ſämtlichen Schiffen Rettungs
boote ausgeſetzt worden waren.

Baireuth. Ueberfahrene Kinder. Am Donners
tag ſollten die Wagen der Menagerie des Zirkus Drexler, der
eben eingetroffen war, über die ſteile Mainbrücke gezogen
werden. Die Wagen wurden nicht mit Pferden, ſondern mit
Stricken hinübergezogen. Da die ule gerade aus war,

inder mit zu. bei kam ein ſchwerergifen zahlreiche
agen ins Rollen und überfuhr eine Anzahl von Kindern,

von denen fünf verletzt in das Krankenhaus, mehrere andere
in die Wohnungen ihrer Eltern gebracht wurden.

Vermiſchtes.
Der GrafRegent von Lippe Detmold hat die Ein

[adung Wilhelms II. zur Hochzeit des Kronprinzen abgelehnt.
Die Genickftarre nimmt in Oberſchleſien, Weſtpreußen

und beſonders in Galizien immer mehr überhand.
r vv———-Letzte Jachrichten.

Revolution in Rußland.
Lemberg, 22. April. Slowo polskie meldet, daß in ruſſiſch

Polen der Generalſtreik ſämtlicher Arbeiterklaſſen
aus gebrochen ſei.

Petersburg, 22. April. Kolajew wird, wie beſtimmt ver
ſichert wird, nicht hingerichtet, ſondern lebenslänglich in ein
Kloſter eingeſperrt werden.

Wien, 22. April. Das N. W. Tageblatt veröffentlicht eine
Depeſche Wittes, worin dieſer erklärt, er ſeinerſeits wiſſe nichts
von einer Demiſſion.

Krieg in Oftaſten.
Lyon, 22. April. Hier traf Befell ein, daß das ruſſiſche

Kriegsſchiff Diana, welches den franzöſiſchen Hafen Saigon
angelguſen hat, entwaffnet werde. Das Schiff hatte nach den
früheren Seeſchlachten bedeutende Reparaturen vorgenommen.

Paris, 22. April. Jn parlamentariſchen Kreiſen hat der
Beſuch des japaniſchen Geſandten bei Delcaſſée Beunruhigung
hervorgerufen. Die Humanité Jaures ſchreibt, gewiſſe po-
litiſche Perſönlichkeiten hätten Nachrichten erhalten, daß eine
Schlacht zwiſchen der ruſſiſchen und der japaniſchen Flotte
unmittelbar bevorſtehe.

Berlin, 22. April. Die bekannte Schauſpielerin Frau Hed-

Paris, 22. April. Das Demiſſions ſchreiben Deleaſſss an
Rouvier iſt, wie verſichert wird, ereits von vorgeſtern frilh
datiert.

Kanea, 22. April.

ſetzt.

Montreal, 22. April. Das katholiſche Gymnaſium von
St. Geneviève, 25 Meilen von Montreal, iſt geſtern ein Opfer
der Flammen geworden. 13 Perſonen kamen da
bei um darunter 8 junge Damen, 1 Nonne und 4 Damen,
die im Jnſtitut wohnten.

en eaevvevooea-Briefkaſten der Redaktion.
Kr. Ein ſolcher Bericht iſt der Redaktion nicht

ungen.
„Kuchenkarl. Die Stunden find nicht durch die Gew.O.

für das Reich gleichmäßig geregelt ſondern durch die einzelnen
Verwaltungsbehörden beſtimmt worden. Auf dem Landra
amt erhalten Sie ſichere Auskunft. Freundlichen Gegengruß.

Wette. Sichere Zahlen liegen darüber nicht vor, doch mag
Rußland bisher für den Krieg mit Japan reichlich eine Milliarde
Rubel (ca. 2000 Millionen Mark) ausgegeben haben. Bis Ende
Dezember betrugen die Ausgaben für den Krieg 620 Millionen
Rubel. Seitdem ſind monatlich mindeſtens 90 bis 100 Millionen
für den Krieg aufgewendet worden.

Oſterwetter. Die Vorausſage des Wetters faſt in erſter
Linie auf dem Barometerſtand. Derſelbe wird nebſt Angaben
über Temperatur, Windrichtung, Windſtärke und Bewölkung
täglich früh 8 Uhr von etwa 120 Stationen, die über gan
Europa verteilt ſind, nach Zentralſtellen gemeldet, wo au
Grund dieſer Mitteilungen Karten gezeichnet werden mit Jſo
baren und Jſothermen, alſo mit Linien, welche die Orte mit
gleichem Barometer- und Thermometerſtande verbinden. Dieſe
Karte befähigt in der Regel mit Hilfe anderer meteorologiſcher
Vorkenntniſſe die vermutliche Temperatur, die Windrichtung,
die Windſtärke, die Wahrſcheinlichkeit von Regen und damit das
Wetter für den nächſten Tag mit einiger Sicherheit zu be
ſtimmen. Manchmal freilich beiſpielsweiſe heute wieder
muß die Prognoſe dahin lauten, daß ſi
Sicherheit ſagen läßt, ob die Oſtertage Regen bringen werden
oder trocken verlaufen. Wahrſcheinlich wird's Mampe, halb
und halb.

X„WÜ- Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. April.

Aufgeboten: Redakteur Albrecht und Wanda Koch (Halle
a. d. Saale und Magdeburg). Schloſſer Klut und Martha
Poſchke (Halle a. S. und Köthen. Geprüft. Heizer Weiſe und
Elſa Trautmann (Halle a. S. und Schnellroda.)

Zur Beachtung!
Die Jnhaber folgender Lokale verſichern uns beſtimmt, daß

ſie kein P chfußer Bier führen:
Plonka, Rudolf Haymſtraße.

indemann, Viktualienhdlg., Böllberg.
g3 lleſcher Hof, Sternſtraße.

nnenhof, Annenſtraße.
Lüttich, Torſtraße.
Gutenberg-Hof, Neue Promenade.
Jägerhof, Leipzigerſtraße.

Wir erſuchen die Genoſſen, dies zu beachten.
Der Parteiſekretär.

Etn franzöſiſches Landungskorps hat
das Fort Maluca, in welchem ſich Jnſurgenten befinden, be

ich eben nicht mit

wig Niemann-Raabe iſt geſtorben.
Bremerhaven, 22. April.

Flammen.

J Verkehr, ſowie täglich regelmäßige Abfahrten.

S Hochachtungsvoll C. Schräpler, Unterplan.

Die Schiffe konnten gerettet werden.

Die Anlagen der Deutſchen
Damppfſchiffahrts- Geſellſchaft Nordſee in Nordenham ſtehen in

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Genoſſen! Werbt uenr Abonnenten!

Ortskrankenkasse der Weber, Virker,

Cärtner, Iöpfer ete.

Sonnabend den 29. KApril, abends
81/2 Ahr, findet im Reſtaurant „„Bayer.
Hoſ“, Friedrichſtraße 52,

Arinnerts Vellevue,

Lindenſtraße 78.
W 2. Oſterfeiertag

grosser öffentl. Ball. tagefälligen Benutzung.

Naumburg a. S.
Hehbestreidt s barten

E le für die Oſter Feiern 7 üreaiftaten ge

ordentl, General -Versammlung

ſtatt.
Tages Srdnung: 1. Geſchäftsbericht

pro 1904, 2. Bericht der Reviſoren,
3. Abführung zu dem Reſervefonds,4. Geſchäftliche

Um zahlreiches Erſcheinen wird ge
beten. Der BPorſtand.

Fritz Brunneſt,

Berglceller, Weissenfels.
Heute Abend: Salzknochen,

1. und Z. Feiertag vormittags
Speckkuchen u. Bockbier

aus der Brauerei Lohrenz. und

Holizweissig-
Gasthof z. Preussischen Adler

am X. Feiertag von nachm. 3
Schweinauskegeln

wozu freundlichſt einladet
Wüuhelm FPallmiſg.

hr an

bösellschaft Agatha,
Unſer

Oster-Oergnügen
ndet am Montag (2. Feiertag) im
urgtheater ſtatt.

Anfang 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Keller ff., ſelbſtgebackenen Kuchen.

Oskar Könlgq,
früher Wirt im Brauſtüb'l.

Gaſſhof Freiheit Oppin.
2. Feiertag von 3 Uhr ab

Neumarkt-pierkalle,

Zu den Feiertagen:
Bockbier u. Speckkuchen
mit Unterhaltung ladet ein

Wilh. Franke,

Breite-
ſtraſze Z.

Tanzmusik.
dli einEs ladet frei Sehüler.

ſhaszthof zum Röderberg.
Am 1. Oſterfeiertag, nachm. 4 Uhr
Preis Skat-Tournier.

Zur Verteilung gelangen nur Geld-

Dei t.Restaurant und Konzerthaus
von K. Wiebe, Gartenſtr. 45.

g h rend der Oſterfeiertage große

laviervorträge
(neues Programm.)preiſe. Einſatz 1 Mk. Hierzu ladet freundlichſt ein

Es ladet freundlichſt wounol, Wiebe.

Geſchirrführer Verein
zu Halle a. S.

Zu dem am Fonntag (I. Feiertag)
im Paradies ſtattfindenden

Ballmit freier Nacht (Anfang 4 Uhr)
ladet hiermit freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Möbel Jusstattungen
ſowie einzelne Möbel (neu und ge-
braucht) verkauft ſehr billig

unt.n ungLudwig Wuchererſtr. 31.

Jentzscher Blaudruck,

90 wie Sonnen
in grosser Auswahl.

Haynsburg.
Am 2. Oſterfeiertag

Ballmusil«.Hierzu ladet freundlichſt ein
Adolf Reiechardt.

HModerne

Herrenstoffe
in großer Auswahl.

r Avértigung nach Maß zu W
ehr illigen Preiſen.T. J. Schultz.

Königſtraße 6. X Verſchied. Vögel u. Mohiwürmor
verk. Glauchaerſtr. 79. Daſelbſt
wird ausgek. Damenhaar gekauft.

B. J. d ch
Königſtraße 6.

Kleiderſchr., Kommode, Bettſt. w. Matr.,
ſchtiſch, Brotſchr., Regul. Plüſchſophar vk. rfälzerſtr.11,

l lehrling ſtellt eie of Ja eeſſggſeraße.
x 2 J 42 u. 45 M., 1 eleg.X Fahrrad, Kommode u. Sportw. ſehr
X vreisw. Hofmann, Leipz. Str. 27 am T.

Nem? Gobr.le
Größte Auswahl aller Arten, als:

echt und imitiert Nußbaum, Eiche,
Mahagoni, Birke:

Herren u Damenſchreibtiſche, Bücher
ſchränke, Büfetts, Vierzug- Steg, Auser Trumeau Spiegel, Pfeller-

iegel mit Schränkchen oder Konſolen,
runkſchränke, Vertikows, Kleider-

ſchränke, engl. und franzöſiſche Bett-
ſtellen mit und ohne Matratzen, Waſch
tiſche mit und ohne Marmor, Nacht-
tiſche, Garderobenſchränke, Seiden-,
Plüſch und Ripsgarnituren, Paneel-
ſofas, Teppiche, Bilder, Portieren,

Gardinen, Tiſchdecken u. v. m.
Kompl. Salons, Wohn und
Schlafzimmer Einrichtungen.

Alles ſehr preiswert durch große
Gelegenheits Tinkäufe.

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Alte Möbel nehme ſtets in Zahlung.

BRiesen-

Dienstag den 25. April (dritter
Feiertag), vormittags 10 Uhr, Gr.
Brauhausftr. 16
Grosse Brennholz- Auktion.

h 25. April werden aufBahnhof Theißen200 Z. Feinſte Speiſe-
und Samenkartoffeln

(Zentner 3 Mk. verkauft.

e neUntexrzeichneter empfiehlt ſich zur
Weiterführung der Anfertigung von
ßrbeitergarderobe

bei billigſter Preisftellung.
Hochachtungsvoll

hustav Theuerkauf,

Trödel L. II Tr.Langjähr. Meiſter der Fa. W. A. Kyritz.

Fahrrad, ſ. g.erh., Reiſekorb. Zigarrenpreiſe kempl. z. r vierte in

Gut erhalt. Kinderwagen m. Gummi

S Abbruch. S

Gr. Ulrichſtr. 6.Panorama Leipzigerſtr. 88.
Savoyische Alpen.

Berlin und Potsdam.
Sachsenburg Trotha.

Am 2. Oſterfeiertag:

Kavalier- Ball
Am 1. Oſterfeiertag N. M. Geſang-

verein „Lyra“
freie Nacht.

L

x

Restaurant Markthalle,
Oleariusſtraße 13.

Am 2. Oſterfeiertag, abds. 7 Uhr

wozu freundlichſt einladet
Robert Mällenbaeh.

Grosses Lager
Holzkoffer, Kellnerkoffer,

Nädebenkoffer und Beisekörde

in allen Größen ſehr billig.

O0o. T ö Fer-,
Roter Turm.

Schultorniſter,
Schnultaſchen,

Schiefertafeln,
Schieferkaſten
Schieferſtifte,
Schieferſpitzer,
Federbüchſen

Bleiſtifte.
Rechenmaſchinen,

Schreibhefte,
Schulbücher,

Alle Schreibmaterialien
reifen bill. z. vrk. Alter Markt 28, M. empftehlt Die Foſſsbuchhandkung

humoristlscher famllienabend



Rucksäcke
für Kinder von 665 Pfg. an
kür Damen von 1.66 MKk, an

für Herren von 2.25 M. au.
Nur brauohbare golide Qualitäten.C. f. Ritter, rstrasse 90.Auf alle Waren 5 Prozent in Marken 8 Rabatt-Spar- Vereins

E. t iſennntel,jetzt Geiststrasse I8, Ecke Breiteſtraße
Neuheiten in Schlipsen, Plastrons, Trägern.

Hand- und masehinengestrickte Strumptwaren.

e Billige Preise. Rabatt Sparmarken.

e de Apollo TNeater]Direktion: M. Richards.

Direktion: Gustav Polivov

Pl. BGGDEDA efahrrädzu hrräuern und Zude S ge Geiſtſtraße 5 We Unta,
8 e ne h ahle r haltung i beſtens geſorgt. Logis, Speiſen und GSetränke wie bekannt.

Panther-Räder. Schaditz- Rnier.

Fahrräder 75 M. 1 Jahr c Mäntel 4.50Cenras Wurmskich, Merseburgerstrasse 163.

Triumph-Automat, am leipeiger um.

2 u e II 2Reſte a
nzügen, leidern paſſend, hehrer290 Meter der in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. I aamn, Leipzigerſtr. 87,

Man verſäume nicht, mein Lager von nen Gast- u. CLogierhaus Weisses Ross
ſtattet die Preiſe zu ver i en. in der empfiehlt zu den Feiertagen ſeine Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

Führe nur d. r an a e e iſe Witwe Ide Grotho.
Luftſchlauch 3.50 M. Reparatur

Grösstes Automaten- Restaurant am PlIstze.

A ſen, Damenk

Kaufhaus I. Rapges- Kaufhaus I. Ranges.

Die

Scl u v Vcrecgn-
qurk uns billiqy

nur 4 Leipsiq erolr. 4

heufen

Sonntag den 23. April 1905
(1. Oſterfeiertag.)

Nachmittags 3 Uhr
36. ArendenVorſekuns zu ermäßigten am Riebeckpla W Rähe desPreiſen. Haup dahnhofes.

am Jurm Die Seisha Am 1. u. 2. Ostertolertage:früßer Vereiniegte Schuſfabrißken A. -S. Eine iavpaniſche Zeehergeelsto icte. gr. Frühschoppen-
iS Sint in i b Konzertends 78 unter MitwirßungN. Ah da ebetel verschiedener Künstler

tree frei!Tann hänſer Anfang riknar 11/2 Uhr.
Le llil

und der h Du der
für unsere Leger! WartburgRomantiſche Wer in Akten von

RachmitOster-Pramie v s 4 und abends 8 Ahr:Vorsloſingon

II Richard Wagner.Montge April 1905 x Nachmittag e z ln
Ter e le ergedene Deſtieh v Alih inder die Satſt Eltern und

New 34 münder aber ein Kind frei.37. Wenn zu erkkigten desFreiſen Auftreten deteſamien neuen Künſtſer-Ferſongſs,
Neue illustrierte Pracht- Ausgabe

letzt le!Mit von ubig Kug u tun Gliänzendes
t 4 Deksrationen, Koſtümen, alt ten ausgewähltesritz aut 97 gämt. gör 5 d di pKinder des rant.2 Pände, eſegant gebunden, Groß Lexißkon Format, Großes Aueſta r m i Bildern Che Manhattan F ours

Verne.ca. 1200 Seiten, mit Zluſtrationen und mit ausſühr- un 7 Uhr amtmlani h 3ven.lichem hochdentſchem Wörteröuch, exsehienen ist und 9. Sonder-Porſteſlun ch änzlich auſ itzt e Komik! tat

durch mere d reden eipſere ichen gehobenem Ahonneunjent, Kox Ropitaà
ere Träger (auch per telephaniſche Beſtellunre ins u W den er Zigennerbaron. 0x mit ſeinem Miniatur-Zirkusbilligen Preise von r in 3 Akten v. Johann Strauß. e prechender Kunde

D den S April50 für heide .50 en ſge den Ofter ſgertg 190 Einzig n Senſakionell

a Bändle: e t i örtei e Walter Trio, hervorragenderzu kle t zgiſen von aymnaſt. i mit i rie Tricks.

zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Polksdichter Wu enia rioFri Wallenfteins a er. f 4m un t hsollte in keinem deutschen Hause fehlen ctenns In Uhr Milie. Zarola Tyapertündlerin

h n e a geee pet, An Ruhen v naige abe ſeinerWerke Nieſern zu können, die ſich feard r Novität! Bes z r e Fossner-Ralphen

n e arient nnon n Druck un apierzeichnet und nur durch Herſteſſung vor Maſſen Auſtagen Oper in 2 Aufzügen v. Wintzex. mit neuen So a
e ine dere hüligen Freise ren M. 3.50 Neues Mreater, alle a. S. ſt m cher a Lore

Carin Andersen, Sängerin.

Nicolas Famihy
Produktionen am 4gu

ierten Kuftreck
aphDröses Veiogr

liefern ist. Direktion K. M. IIISonntag 4 e ſeits Wort.

Wontag 26 d Vorſt.
B d Res r 43..42

Diese vollständige, illustrierte
Pracht- Ausgabe ist tatsächlich
als erstklassig zu

bend lebende Photographien. U. a. erversäume miemand Leſenn Novität: Ein Raſſeweib, e de re hintegengent tn zu Moskau und Sie pringendenHausgebrauch, es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine h Sekr. i e a les
derartig vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt zſtets W. Jung un t ein hübſches Geſchenk. Bei der Annenetenormen Nachfrage, die ſich ſchon jetzt zeigt, dürfte dieſe Aus Zoolog Garten g Annenſtraſze 1.
gabe raſch vergiffen ſein und ſpäter nicht mehr alle Wünſche S zur Kenntnis, daß ich nieſofort erledigt werden können. Rauchfußer idee. nur grehrereke

Vier geführt habe.
Sonntag (1. Feiertag)

Bockbier mit 5peexxKnene.
Es ladet zeuug t einZeskellungen

Am I1., 2. u. 3. Ofterfeiertage
von nachm. 34 bis 6 Uhr

Grosses Konzert.
nach auswärts gegen Einſendung ven
Mk. 3.50 und 35 g. Forto I. Zone,Dfg- r II. Are 1 d gegen Rachnahme Hammersohmidt.unter Zuſchlag von weiteren 25 g. 3. Feiertag 3 Uhr:Am Platze in der: W Otoreiersuehen- a T TVolksbuchhandlung u. Verlag des Volksblattes 30 M. zu verkaufen Zergschilösschen.

Sonnabend und während der Feier-Harz 42/43. geitergaſſe 1, I.

Verlag und ar die Inſerate e Tr er t. Don ver h e e e n ha

theiler bilimngn Ia

e mitrengr. ot
nwana5 früh /211

im Lefezimmer
r

r dMai siltger uxgtt Mai Theater Abend im Be ater.
evue:n Eile ſeien Der len

27. Mai ungsfKonzerthaus.

Waſhaſſa-ſhonor.

Direktion: Htto Herrmann.

Sonnabend, den 22. April
Preuitre es
den Lünstler-

Sperialltäten- Programm

An allen 3 9sterfeiertagen

vormittags II Uhr
großes

Frühſchoppen-
Konzert.

Nachmittags 4 Uhr
große Fremden

und Kinder-
Vorſtellung.

Abends 8 Uhr

furner St

Gr. Galavorstellung
Jn allen Borſtellungen

des geſamten Künſtker Perſonals.
12 neue Hervorraghnde

Art.Restaurant Zur Piche
Eichendorffſtraße 25.

Sonntag d. ſt April (1. Feiertag):
Borthe Iſt Spechunhen.

Empfehle Freunden und Gönnern
u den e meinelitàä ten.

Robert Kaiser.

Müller: Wo kommſt denn Du gen
er in a exrgottsfrüheSchulze: S zit en ſagen,

on fein gefuttert.Müller: e ger nicht möglich,
ſo früh gibt es nirgends etwas.

Schulze: Ha, Ha, geh mal nach demTaubenschiag,
v reiß erſtr. 83,re Turm,

ibt es von 6 Uhr mor
12 nhr nachts

ff. Boniilon,Pötelknoche
Warme Wurſt en

W ein hochfeines Glas
ier aus der

Gänther'sehen Brauerei

Müller Dieſes iſt ja nicht denkbar,
da muß ich gleich einmal
hingehen.

SalagquellIe,
empfiehlt ſeine n utäten einer geigrg Beſu Ausk von Bi ei hieunter Wüinter.

Wohin ngehen wir die Feiertage

in Wo Zauerysohsnſco!
Lindenſtraße 57

(dicht an der Merſeburge
Univerſalwirt Riehard Rudierumoriftiſch. Muſenm. Kordialer

h GroßesFreild n nzert. orz halt e.Aſtgesa enen S

B Teitz.Tonh ar le
Während der Feiertage

ma mir. Vunterhaltung.

rſtraße),

tage Fortſetzung des Hierzu ladet freundlichſt ein
rekrüng W Kioster ßöokbierfestes W. Aoje.

un h h Klehgrd Rartuss, Päckermſtr. in e inter Weiſe. 4I a Felitzſch, Schulſtraße. en ladet ein Franz Rauch. fahrrad, S e



Rr. 96.

es Gferfeſtes wegen erſcheint die
ſte Rummer des Volksblattes Diens

1 g nachmittag.

hie Anklageſchrift gegen Marim Gorki.
Bekanntlich wird Maxim Gorki, der zurzeit mit Erlaubnisder ruſſiſchen zur Wieberherſtelung ſeiner ſtark an

enen gen heit in die Krim gereiſt iſt, binnen weniger
ochen nach etersburg zurückkehren, da, wie bis jetzt feſt

eſetzt iſt, am 16. Juni ſein Prozeß ſtattfinden wird. Der
etersbürger Korreſpondent des Neuen Wiener Tage-

vlattes war in der Lage, ſeinem Blatte den Wortlaut der
egen Maxim Gorki erhobenen Anklage zu ſenden. Maximrki iſt bekanntlich des Dichters Pſeudonym Schrtftſteler-

ame) und bedeutet „Der Bittere“; ſein bürgerlicher Name iſt
Alexej Maximow Je kow. Für die Anllagebehörde iſt er
nun nicht der große Dichter und Verfaſſer ſo vieler, in alle
zwiliſierten Sprachen überſetzter Werke, ſondern immer noch
nur jener r der einſt als Landſtreicher, Schuſter,Ae äcker, Cheaterchroniſt, Eiſenbahnarbeiter unds ffszieher Rußland durchwanderte, und nur in einer kurz

F. Parentheſe findet ſich auch ſein Pſeudonym er-
wähnt. ber das iſt nicht das einzige Bemerkenswerte an
dieſem ſtaatsanwaltlichen Dokumente; intereſſant iſt noch, daß
dieſes von ſeinem dichteriſchen Beruf überhaupt keine Notiz
nimmt. Einſt wurde er in den polizeilichen und ſonſtigen
Liſten als der „Handwerker Peſchkow“ geführt, und das iſt
er für den Petersburger Staatsanwalt auch geblieben. Das
Schriftſtück, ein wahres Kultur-Dokument hat folgenden Wort-
laut:

„Anklageſchrift gegen den
Handwerker Alexej Maximow Peſchkow (Gorki)“.
Bei der in der Nacht vom 23. Januar 1905 (alſo in der

Nacht nach den großen Petersburger Maſſakres) beim Advo-
katen Eugen Kedrin in Petersburg vorgenommenen Hausdurch-gen fand man in der Rocioſche desſelben ein Manuſtript

g enden Jnhalts:
„Wir Unterzeichneten erachten es als unſere moraltiſchet. allen ruſſiſchen Bürgern ſowie auch der öffentlichen

keinung aller r Länder folgende Tatſachen zur
Kenntnis zu bringen: Wir erhielten Kennknis, daß die ge-
ſamte Arbeiterſchaft beſchloſſen habe, am 22. Januar korporativ
rn Winterpalaſt zu ziehen, um dem Zaren das Programmer von ihr gewünſchten eformen zu übergeben, mit der feſten

Abſicht, ihrer ruhigen Manifeſtation keinen revolutionären
Charakter zu geben, weil bei ihnen noch ein ſtarker Glaube an
die Macht un des Zaren erhalten iſt, und ſie feſtKraftüberzeugt waren, raf er ſie empfangen und anhören werde.

Deshalb begaben wir uns am 21. Januar abends zum Mini-
ſter des Jnnern, um von ihm zu verlangen, er möge am
22. Januar, um Blutvergießen zu vermeiden, den peit
geben, daß kein Militär ausrücke, und der Arbeiterſchaft die

ögli keit verſchaffen, mit ihrem Zaren zu ſprechen. Als wir
ins Mintiſterpalais kamen, bedeutete man uns, daß der Mini-
ſter nicht zu Hauſe ſei, und ſchickte uns zu ſeinem Gehilfen,dem General Rydsjewsky, welcher ſich anfengt weigerte, uns
zu empfangen, uns zuletzt aber doch empfing, uns anhörte
und mit der Erklärung, es ſei nicht ſeine Sache, gleichgiltig
mit den Achſeln zuckte, uns ſtehen ließ und wegging. Dann
begaben wir uns zum Präſidenten des Miniſterrates, S. J.
Witte, welchem wir dasſelbe mitteilten mit der Hinzufügung,
de das Vergießen unſchuldigen Blutes den Ruf nach Racheund eine toloſale terroriſtiſche Tätigkeit unter den Arbeitern

ervorrufen könnte. Witte erklärte uns, daß die Miniſter
wiatopolk-Mirsky und Kokowzew detailliertere Nachrichten

üher die gegenwärtige Lage der Dinge haben als wir, undſeiner Anſt t nach müſſe auch der ſelbſt von der
und dem Vorhaben der m m unterrichtet ſein.

ſagte Witte weiter, ſei aber leider völlig machtlos,
end einen Wunſch der Arbeiterſchaft zu erfüllen. Wir baten
tte, er möge uns eine Unterredung mit Swiatopolk-Mirsky

verſchaffen. r ging darauf ein, und in unſerer Gegenwart
fragte er Mirsky telephoniſch an, ob er gewillt ſei, uns zuempfangen als Vertreter der Meinung einer Gruppe von Schrift

ſtellern und Gelehrten, die ſich über die Möglichkeit eines
Blutvergießens am 22. Januar und über die Verhütung des-
ſelben äußern wollten. Swiatopolk-Mirsky antwortete, er ſei
nicht gewillt, uns zu empfangen. Jnfolgedeſſen ereigneten ſichauch die blutigen orgänge, und wir ſehen uns demnach ver-

pflichtet, vor der ganzen Welt folgendes zu veröffentlichen:
1. Der Miniſter des

durch uns von den friedlichen Abſichten
unterrichtet ſowie davon, da

Zaren r2. Wir ſchlugen dem Miniſter vor, das Militär von den
Straßen zurückzuziehen.

3. Wir forderten, daß man den Zaren von dem Vor-
liegenden berichte und ihn von der Notwendigkeit überzeuge,
das Volk anzuhören.

4. Die Arbeiter benahmen ſich friedliebend, und ſogar dem
Militär gegenüber benahmen ſie ſich nicht provozierend.

Jnneren n warer Arbeiterſchaft
ſie voll Vertrauen zu ihrem

5. Der Kommandant ließ das Militär in das Volk
ſchießen, ohne es zu warnen und ohne es aufzufordern,
auseinanderzugehen.

Jn Anbetracht deſſen klagen wir Mirsky an, daß er abſichtlich
ruſſiſche Bürger ermordete, abwohl er es ſehr leicht verhindern
konnte. Da aber auch Nikolaus II. von dem Charakter der
Arbeiterbewegung und von den friedlichen Abſichten ſeiner ge-
weſenen, jetzt von den Soldaten unſchuldig ermordeten Unter-
tanen unterrichtet war und in Kenntnis deſſen es dennoch zu-
ließ, ſo klagen wir auch ihn als Mörder friedliebender Men
ſchen an, welche durch nichts dieſes Vorgehen gegen ſie recht-
fertigten. Gleichzeitig teilen wir mit, daß eine ſolche Lage
der Dinge nicht geduldet werden kann, und rufen alle Unter-tanen zum gemeinſamen hartnäckigen Kampf gegen die Selbſt

err auf.“begeht dieſes Manuſkripts erwies ſich Alexe; Maximow
Peſchkow, bekannt unter dem Pſeudonym Ngin orki, wel
cher als Angeklagter beim Verhöre ſich ſchuldig bekannte,dieſes Manuftript verfaßt zu haben zu dem Zwecke, damit es

im Volke verbreitet werde. Folgende Erklärung ſchrieb er
eigenhändig nieder: „Das Manuſtkript habe ich unker dem Ein-
drücke der ſchrecklichen blutigen Vorgänge vom 22. Januar
geſchrieben mit der Abſicht, es dem Miniſter des Innern ſo
wie auch an ſämtliche Redaktionen zu überſenden in der Hoff
nung, daß es e eine Zeitung abdrucken werde.“ Anlaß
zur Verfaſſung dieſes Manuſkriptes gaben dem Angeklagten
nach ſeiner Depoſition folgende Umſtände: Als er am 17. Ja-
nüuar nach Petersburg kam, erfuhr er aus der Preſſe wie aus
privaten Erzählungen, daß die Arbeiterſchaft urter Führung
des Geiſtlichen Gapon beſchloſſen habe, zum Zewen auf denla vor dem Winterpalais zu ziehen, um ihm eine Petition

in welcher ihre ökonomiſche Lage geſchildert
Von Leuten, welche die Arbeiter Verſamm-

in denen Gapon Vorſitzender war, erfuhr
ſeien und zum

zu überreichen,
werden ſollte.
lungen beſuchten,
Gorki, daß die Arbeiter treue Untertanen

Zaren c ſowie daß ihre Forderungen keinen revolutio-nären Charakter tragen. Dieſe Rachrichten erhielt Gorki meiſt

von Arbeitern ſelbſt, die r m von Leuten zu ihm
geſchickt wurden, die ihn vom Laufe der Dinge verſtändigen
wollten. Von revolutionären Forderungen war in der Peti-
tion auch keine Rede, und Gorki ſelbſt warnte nach ſeiner
Angabe vor jedem unvernünftigen und grundloſen Vorgehen
und riet den Leuten, 4* zu erkundigen, wie die Regierung
das auffaſſen werde. Die Arbeiter ihrerſeits erklärten ihm,
daß ihre Stimmung der Regierung bekannt ſei, ſonſt würde
man ihnen ja die Verſammlungen verbieten. Demgegenüber
aber hörte Gorki von anderer Seite, daß man die Arbeiter
um Winterpalais nicht zulaſſen werde, und ſo ſei es für ihn
ar geweſen, daß ein Zuſammenſtoß unvermeidlich ſei. Des-

halb habe er ſich am 21. Januar in die Redaktion des Naſchi
Dny begeben, wo er eine große Verſammlung mitten in Er-örterungen über die Abſicht der Ardelterſcheft, am ächſen

Tage zum Winterpalais zu ziehen, antraf. An dieſen Be
ratungen teilnehmend, habe er nun den Antrag geſtellt, eine
Deputation an den Miniſter des Jnnern zu entſenden, um
dem Miniſter alle Tatſachen mitzuteilen und ihn als Miniſter
wie als Menſchen zu bitten, alle ihm möglichen Maßnahmen
zu treffen, damit es zu keinem Zuſammenſtoße zwiſchen den
Arbeitern und re und Militär komme. Der Antrag wurde
angenommen und eine Deputation gewählt, in der außer ihm
noch folgende Leute vertreten waren: Annensky Kedrin, Se
liwsky, Karejew, Arſenjew, Peſchechonow, Mjakotin und einArbeiter. Die Cingelheilen des Empfanges beim Miniſter habe

er dann in dem Manuſtript de a lliert beſchrieben, welches er
am nächſten Tage aus eigener Jnitiative verfaßte ohne Wiſſen
der in der Deputation geweſenen Mitglieder; und dieſes ſein
Manuſfkript habe er nur dann im Volke ausbreiten wollen,
wenn die anderen Mitglieder der Deputation den Jnhalt des-
ſelben für gut finden würden. Zu dieſem Zwecke habe er ſich
bei den ihn beſuchenden Leuten erkundigt, wo er die Mit-
eder der Deputation treffen könnte, und als er erfuhr, daß
ie in der ökonomiſchen Geſellſchaft“ zu finden ſeien,
habe er ſich dorthin begeben. Dort habe er ein Mitglied der
Deputation getroffen und ihm das Manuſkript mit den Worten
übergeben: „Leſen Sie es, bitte, durch! Sie können damit
iun, was Sie wollen, ich entſchlage mich jedes Autor-
rechtes.“ Die Unterſuchung ergab nun, daß das bei Kedrin
gefundene r jenes von Peſchkow iſt.

Auf Grund alles deſſen wird der Nowgoroder Handwerker
Alexej Peſchkow (Gorki), 35 Jahre alt, angeklagt, daß er am
22. Januar 1905 einen Aufruf in Petersburg verfaßite, wels-
ger die Bevölkerung gegen das beſtehende Regime aufhetzte.
Der Aufruf fand keine Verbreitung, aber nur durch Umſtände,
welche nicht von ihm abhängig waren.
der Petersburger Gerichtskammer
vertreter.

Er unterliegt deshalb
er mit Ausſchluß der Stände-

er Staatsanwalt Kamiſchansky.“
2

Wie über eine u Anklage in den weſteuropäiſchen Län-
dern gerichtet werden würde, bemerkt dazu das Neue Wiener
Tageblatt, iſt klar:

„Es liegt ein Konzept vor, das keine Verbreitung fand und
nicht einmal den Mitgliedern der Deputation bis auf
einen bekannt wurde. Davon nicht zu ſprechen, daß Gorki
die Veröffentlichun m nicht direkt beabſichtigte, ſondern
es von dem Urkeile der Deputations- Mitglieder abhängig
machte, ob der Aufruf überhaupt veröffentlicht werden ſollte;wenn dieſes Votum dahin gelautet hätte, daß der Entwurf
nicht zu u ſei, dann criſtiert er überhaupt nicht.
Nun iſt die Frage, wie die Petersburger Richter ſich zu der
Sache ſtellen werden, und ob ſie auch heute und unter den
gegebenen Dann den Mut finden werden, ſo zu entſchei

befiehlt. Das muß manden, wie es Recht und Gewiſſenn hinzufügen, daß das Recht in Rußland
ebenfalls gleich wie in den weſteuropäiſchen Ländern eine Ver-
urteilung bei ſolcher Sachlage ausſchließen würde. Allein das
iſt es eben, daß das geſchriebene Geſetz dort leider häufig die
ohnmächtige Figur iſt.“

Gerichtsſaal.
Halle, 20. April 1905.

Kleine Chronik. Der Bergmann Friedrich Buſſe von
wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er

einen Kameraden eine Uhr weggenommen hat. Der Kellner-
lehrling Chriſtian Ernſt nahm ſeinem Pachbar in der Fort-
bildungsſchule ein Portemonnaie mit 12 Mk. Inhale unter der
Bank vor und erhielt dafür einen Verweis. Ein hier in
Halle angeſtellter Hausdiener hatte eines Tages auf der Straße
groben Unfug verübt, indem er mit Selterwaſſerflaſchen umher-
warf. Als ein Poliziſt hinzukam, leiſtete er Widerſtand und
verſetzte dem Beamten einen Schlag gegen die Zähne. Das
Urteil lautete wegen Unfugs, Widerſtand und Körperverletzung
auf 5 Mk. Geldſtrafe und 1 Mongt Gefängnis Eine ine
Sie unter Hausnachbarn führte dahin, daß eine Frau Joſephine

irt zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. Der Berg-
mann Franz Stöber und der Bahnarbeiter Hermann Bölke
aus Eisdorf haben in der Nacht vom 26. zum 27. Februar den
Arbeiter Franz Stolze auf der Dorfſtraße überfallen und miß-
handelt. Stöber hat am 5. März auch noch Stolzes Hut zer-
riſſen. Verurteilt wurden Stöber zu 50 Mk. und Bölke zu
25 Mk. Geldſtrafe. Ebenfalls wegen Roheitsvergehens war
der Dienſtknecht Karl Siegmeyer von Trebitz angeklagt. Er
kat am 26. Februar in Löbnitz im Gottſchalkſchen Lokale einen

ongrubenarbeiter mißhandelt und wurde deshalb zu 20 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Freigeſprochen von der Anklage des
Betrugs wurde der Handelsmann Spieß, der bei dem Ver-
kauf ſeines Geſchäftes unrichtige Angaben gemacht haben ſollte.
Die Beweisaufnahme fiel aber günſtig für den Angeklagten
aus, und die Koſten trägt die Staatskaſſe. Der Handlungs-
gehilfe Julius Sänger hat unter der falſchen Vorſpiegelung,
er fei bei dem Anſichtskartenfabrikant Hoffmann feſt angeſtellt,
von einer Frau Kilian 10 Mk. erſchwindelt und den Hoffmann
um etwa 50 Mk. geſchädigt. Sänger wurde zu 2 Wochen Ge
fängnis verurteilt, und Hoffmann, der als Zeuge nicht erſchienen
warx, ſofkl 20 Mk. bezahlen.

7Eingeſandt.
Zur Arbeiter- Entlaſſung in der Brauerei Rauchfuß, von

welcher in Nr. 91 des Volksblattes die Rede war, haben wir
noch folgendes hinzuzufügen: Von Herrn Braumeiſter Grimm
werden die Bierkutſcher geradezu herausgefordert und ſind
Redensarten wie: nun wollen wir erſt einmal aufräumen, oder
wem's nicht paßt, kann gehen, denn ſie gehen ja doch nur
ſpazieren bei uns, oder auch für unſer Geld können wir das
uſw., an der Tagesordnung. Die tariflichen Abmachungen
werden ebenfalls nicht gehalten. Vor kurzem wurde ein erſt
aus der Schule entlaſſener Junge als Stalljunge eingeſtellt,
welcher Flaſchen ſpülen muß, wobei der Junge ſchon einen
Unfall erlitten hat; der Unfall ſoll auch noch nicht einmal recht-
zeitig angemeldet ſein. Was wird hierzu die Berufsgenoſſen-
ſchaft ſagen Und üſt es überhaupt polizeilich geſtattet, daß
ein Junge von 14 Jahren mit Pferden umgehen und als

2. Beilage zum Polhksvlatt.
Far a. S. Sonntag den 23. April 1905. 16. Jahrg.

Stalljunge beſchäftigt werden darf Sehr intereſſant aber iſt
es, daß dieſer junge Menſch ſchon lange vor ſeiner Schul
entlaſſung im Arbeitsnachweis bei Weißer angemeldet war.

Aus dem oben Angeführten können die Arbeiter wiederum
ſehen, wie notwendig es iſt, zu zeigen, was durch einmütiges
Vorgehen geleiſtet werden kann, und dieſes muß auch Herrn
Braumeiſter Grimm, welcher glaubt, in der Brauerei den Herrn
im Hauſe ſpielen und mit den Leuten ſchalten und walten zu
können, wie er Luſt hat, bewieſen werden.

Julius Moewes.

An die Genoſſen im Verbreitungsbezirk
des Volksblattes!

(Eingeſandt.)
Mit dem Erwachen des Frühlings beginnt auch wieder die

Zeit der Ausflüge. Als vielbeſuchter Ausflugsort gilt auch
das wegen ſeiner waldreichen Umgebung idylliſch gelegene
Kloſterlausnitz, die „Perle des Altenburger Hochlandes“
(an der Weimar-Geraer Bahn gelegen, Station Hermsdorf
Kloſterlausnitz). Nicht nur, daß es als Sommerfriſche jährlich
von über 1000 Perſonen frequentiert wird und die Pfleglinge
des ErnſtAgnesheims (Geneſungsheim der Thüringiſchen Landes
Verſicherungsanſtalt) dort neue Kräfte ſammeln, auch Tauſende
von Ausflüglern per Bahn, Rad oder zu Fuß nehmen Kloſter-
lausnitz als Ziel; die Mehrzahl der Ausflügler dürfte wohl
aus Arbeitern beſtehen, die nach einer arbeitsreichen Woche
neuen Lebensmut und neue Schaffenskräfte zu ſchöpfen ſuchen.
Die dortigen welchen die Saalfrage noch viel Sorge
bereitet, erſuchen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft, bei Aus-
flügen dorthin Solidarität zu üben, indem ſie nur ſolche
Lokale beſucht, die den Arbeitern zu Verſammlungen zur
Verfügung ſtehen oder wo die Altenburger Volkszeitung aus-
liegt. Als Verſammlungs reſp. Parteilokal kommt nur dasEtabliſſement entrathatte in dem 20 Minuten entfernten

Hermsdorf in Betracht (zwei große, helle Reſtaurationszimmer,roßer Ball- und Geſellſhafts ſag und großer ſchattiger Konzert-

arten), das Arbeiterblatt liegt in folgenden Lokalen aus:
in Kloſterlausnitz: Gräfes Lokal, in Hermsdorf:
Schwarzer Bär und Bergſchlößchen. Empfehlenswerte Fuß-
partien ſind: aus der Richtung von Gera oder von Zeitz bis
Station Croſſen a. E. oder letzterem Orte aus
durch das an Naturſchönheiten reiche Mühltal über Weißenborn
in zwei Stunden zu erreichen aus der Richtung von Göſchwitz
bis Station Reda oder Papiermühle durch den romantiſchen
Zeitzgrund, von erſterem Orte in 3, von letzterem in 1/2 Stunden
erreichbar. Als Einkehrſtationen ſind zu empfehlen auf letzt
genannter Tour die Ziegenmühle, auf erſtgenannter die Neu
poldsmühle.

Verſammlungsberichte.
Maurer. Jn der am 18. April tagenden, ſehr ſtark beſuchten

W g des Zentralverbandes der Maurer, Zweigverein
Halle, wurden zunächſt die Kollegen Detzner ſen. und Beuge,
nachdem ſie die Satzungen des Statuts anerkannt und ver-
ſprochen hatten, nie wieder Streikbrecher zu werden, als Mit-
glieder in die Organiſation wieder aufgenommen. 8

Ein Geſuch des Auchkollegen Schwarz aus Droßig um
Aufnahme in den Verband wurde auf Grund ſeines bisherigen
charakterloſen Betragens einſtimmig abgelehnt. Kollege Kreutz-
mann wurde wegen unlauteren Manipulationen ausgeſchloſſen.Diexauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zum
erſten Punkt berichten die Delegierten vom Verbandstag über
die hauptſächlichſten Verhandlungen und Beſchlüſſe. Hieran
knüpfte ſich eine nur kurze Diskuſſion der heutigen reich
haltigen Tagesordnung halber. Zum zweiten Punkt wurde die
vierteljährliche Abrechnung bekannt gegeben. Die Einnahme und
Ausgabe 3 tkaſſe balanziert mit 2879.95 Mk. Die Einnahme
der Lokalkaſſe beträgt 5525.30 Mk., die Ausgabe 2360.05 Mk.,
Beſtand 3156.25 Mk. Mitgliederzahl am Schluſſe des erſten
Quartals 1268. Neue Mitglieder 70. Die Reviſoren haben die
Kaſſe, Bücher und Belege geprüpft und für richtig befunden.
Dem Kaſſierer wurde Decharge erteilt.

Der dritte Punkt der W r befaßte ſich mit der Be
kanntgabe der von den Ar Wien Stundenlöhnen
und unſere Stzayngnahme hierzu. (iehe lokaler Teil des
Volksblattes. D. Red.)

Zu Punkt „Maifeier“ wird beſchloſſen, daß jeder Kollege ver
pflichtet iſt, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen und ſich früh
morgens 8 Uhr auf der Moritzburg einzufinden hat. Alles
übrige iſt in der Preſſe bekanntgegeben. Es wurden ſodany
noch die en Uebelſtände zu dem Zanderſchen Ban
(Wegſcheideſtraße) in gebührender Weiſe gekennzeichnet und diegeüe en aufgefordert, bei nochmaligen derartigen Vorkommniſſen

dem Herrn Zander die Zähne zu zeigen, daß es ihm vergeht,
Arbeiter als willenloſe Sklaven zu betrachten. Auch beim
Maurermeiſter Riſſe wurden unhaltbare Zuſtände kritiſiert, die
jedenfalls in einer der nächſten Verſammlungen noch näher be-
leuchtet werden. Hierauf Schluß der ſtark beſuchten Verſamm-

lung. (Eingeg. am 20. ds.) H. J.
Merſeburg. Zentralverband der Handels

Transport- und Verkehrsarbeiter. Sonntag,
den 16. April, fand in der Funkenburg eine gutbeſuchte Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Moewes und Müller Bericht über
die Verhandlungen betreffs der Entlaſſung des Kollegen Hoff
mann in der Mechauer Mühle erſtatteten. Es ergab ſich
daß von ſeiten der dort beſchäftigten Arbeiter, von welchen
nur Hoffmann organiſiert iſt, der Fehler gemacht wurde, die
Arbeit am Sonntag zu verweigern, welche von ihnen bis dato
anſtandslos gemacht wurde. Dies wurde als Entlaſſungsgrund
angeſehen und die Wiedereinſtellung verweigert. Leider haben
ich hier Unorganiſſerte in das Bett gelegt, das der organi-
ierte Arbeiter gemacht hat, denn die gen Lohnerhöhung
iſt bewilligt. s iſt Pflicht der dor Kollegen,ſich der Se aniſation anzuſchließen, ſonſt könnte vielleicht das
Errungene ſehr leicht wieder verloren gehen. Betreffs einer
event. Lohnbewegung in Merſeburg erklärte Moewes, es müſſe
unbedingt Pflicht eines rg Kollegen ſein, die Jndifferenten
der Organiſation zuzuführen, um ſo einen einheitlichen Lohn-
tarif in Merſeburg durchdrücken zu können.
noch, daß das Vorgehen des Koll. Hoffmann auch r auf
einige andere Firmen gehabt hat, da man den dort beſchäf-
tigten Kutſchern ebenfalls eine Lohnzulage gewährte. Es ent-
ſpann ſich eine rege Diskuſſion, in welcher Hoffmann auf-
forderte, die Kollegen möchten c mehr an der Agitation be-
teiligen; aber auch das Volksblatt dürfe auf keinem Arbeiter
tiſche fehlen, denn nur aus dieſem Blatte könnten ſie leruen,
wie ungerecht heute dem Arbeiter mitgeſpielt wird. (Einges-
21. April.)

—vv—Öv-

Bemerkt wurde

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle.
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MalerDienstag den 25. April (B. abends S. Uhr bei Streicher, Kleinee

Genernal-erſunemnetnlutg.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht von 1904/05.

3. Beitragserhöhung. 4. Maifeier. 5. Verſchiedenes.
Jeder muß erſcheinen.

mittags 1 Uhr bei Streicher, Kleine Klausſtraße 7

2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.

Mitgliedsbuch oder Kontrollkarte iſt
3. Oſterfeiertag Beſichtigung der Genoſſenſchaftsdruckerei, Harz 42/43.

vorzulegen.

Der Vorſtand.

Achtung, Visleben?
Montag den 1. Mai abends 8 Uhr im Bürgergarten

Partei-Versammlung.
Tagesordnung Der I. Mal.

Pflicht aller Parteigenoſſen iſt es, in dieſer Serſanwiugg zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Achtung, Töpfer!
Dienstag den 25. April h 4 Uhr bei Kautzſch,

Martinsberg

öffentliche Versammlung
Tagesordnung: Unſer Lohntarif.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht
W Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. M

Der Einberufer.

Konsumverein zu Theissen
E. G. m. D. H.

Sonntag den 30. April nachmittags 2 Vhr im Gasthotf
zur Goldenen Krone in Theissen

General Versammlung.
Tagesordnung1. Bericht über das erſte Geſchäſts- Halbjahr 1905.

2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
3. Verteilung der Reinerſparnis.
4. Verpachtung eines Stückchen Feldes.
5. Geſchäftliches.

Theißen, den 20. April 1905.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Theißen, e. G. m. b. H.

K. Seidel, Vorſitzender.

Ortskrankenkasse III, Weissenfels
Mittwoch den 25. April vormittags 10 Vhr

General-Oersammlung.
Die geehrten Vertreter werden hiermit eingeladen.

Louis Geiling, Vorfitzender.
Fachverein der Zimmerer von Halle u. Umg.

D Sonnabend den 29. April 1905 abends 8s Uhr M
in Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße

XII. Stiſtungsſfest,
verbunden mit Konzert, Theater u Ball

Zur Aufführung gelangt das Drama:
„Der erste Mais von Ernſt Däumig.

Hier Weſta r goreunde und Genoſſen ſowie Gönner 22 y erg. ein

Der Komitee.Aihletenklub Eiche, Halle a. S.
feiert Sonntag den 1. Ofſterfeiertag in Frewerrs Garten ſeinen

XIII. grossen Athleten-Wettstreit.
An der Konkurrenz beteiligen ſich ſezriiche AthletenVereine der Provinz

Sachſen und Anhalt. Anfang 38 A
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

NMietleben? Nietlebem?
j TGesangverein „ILyra“.

Sonntag den 23. April nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur „Sonne“
Kränzchen, abends: Hall mit freier Nacht.

Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Freie Turnerschaft, Weissenfels.
1. und 2. Oſterfeiertag im Reſtaurant Stadt Naumburg

O 1I2. Stiftungsfest
beſtehend in e Theater, turneriſchen Aufführungen und Ball.

Freunde und Gönner des Vereins ſind hierdurch ganz ergebenſt eingeladen.

6 Uhr. Der Vorſtand.T ogramme ſind im Vorverkauf (à 20 Pfg.) bei allen Mitgliedern zu haben. O

Zentralverb. der Maurer,
Weissenfels,

2. Oſterfeiertag nachmittags 4 Uhr in der Zentralhalle

krühjahrs-Vergnüger, wenn Ball
Der Vorſtand.

Farben.
Lacioe.

Pinser
jeder Arf

Firnis, garant, roin,
Cement, Gips etc.

empfehlt

Otto Kramer,
Drogen, Farben,

nur Mittelwaeheo 9/10,
gegenüber der Glauchailschen Kirche.

—DDRöref Fr u.

31 e e
I Empfehle mein großes La

kannt gut ſolid gearbeiteterund Jolſtendaren der
paſſen

ger

aner
öbel

t anzu billigſten Prmann, äiſclerntr.

Sie kaufen die ſchönſten
Herren- u. Knaben-Hüte

derhüte von Mk. 3.
apphüte von Mk. 6.50

87 lin

für Holz- und Metall-Werkzeuge pur beſte
Qualitäten, em

e Schneider, hre er
ſtraße

Deutsche xlassi e3 Pol. FuaetMotorräder auf Wunsch auf r

Anzahlung bei Fahrräder 20--40
zahlung 7-10 M. monatlich Bei z zrrablang
hefern Fahrräder schon von 65

Man verlange Katalog umsonst.

Roland- tagen Feselschaft
i m

Sammelpunkt

2. Oſterfeiertag:
Ofterfeiertag- Vergnügen u

Maschinisten m. Heizer.
2. Ofterfeiertag

Awvisſfiug nach NWiäetleben.
m Verſammlung W im „G zur Sonne“.

Rachden: Kränmeo ev
Um zahlreiche n Wie Komitee.

Gasthof zu den 3Kömnigen.
Sonntag den 23. Avril (1. Oſterfeiertag):

B Roekbier und Speekkunehen.Frühſchoppen der Handels und rer Melten
donion UntexhaltuAbends Fannlſen- Abend mit Er a unme Unterhaltung

Montag den 24. April (2. Oſterfeierta
R RHumoristischer Familien- Abend.

gar r Unterhaltung ſorgt Tevott.
Es ladet freundlichſt ein Tos. Streicher.
NB. Daſelbſt eine Aufwartefran geſucht.

Fichard Ruhes Konzorthaus, S
2. Oſterfeiertag: Gr. Frünschop ppo n Kunter gütiger Mitwirkung des Frün- Bildungs- Vereins

Geſang uſw.)
Von nachmittags 38 Uhr: Deff entlicher an des e ns3. Oſterfeiertag von nach- ne ine l Chernsta.

mittags 3“5 Uhr an:
Bekannte und Gönner ſind freundlichſt eingeladen.S Restaurant zum Rilgut à

Forsteorstrasse 46.
Zu den Qktxr feſt naen empfehle v 722 eundlichſte s

Lokalitäten. Jeden T r ſowie abengrossen fenabencd.
Es ladet freundlichſt ein Wun. Minzo und Frau.

46 EichendoHöhe“,u den Oſterfeiertagen empfehle k u Genoſſen meine

freundlichen Lokalitäten.

Frühschoppen. Wwendunkerhaltung.
Getränke. W

Familie F. Emmer.
W ff. Speiſen un

Goldene Kette, à
Um eymne Beſuch bittet

Markt 11.e den Genoſſen von Halle und Umgegend meine Markt I

und grertes Familien-Abendk.
z Anſtich von hochfeinem Döllnitzer Bockbier und Speckkuchen. W

Es ladet freundlichſt ein Friedrich Sachse Fran

Restaur. Jägerhof.
64.An den P beiden Streit r n

Abend- Unterhaltung.
Ame-Zieitz. Deutſcher Kaiſer.“

1. Oferfeiertag: Gr. Preiskegeln mit Kränzchen
des Kegelklubs „Hoffnung“, Aue. Anfang 2 Uhr.

Grosser Vest-Ball.
Anfang 4 UhrRingSport, Zeitz, mit ver

ſchiedenen Aufführungen.
Robert Wexrxthoer.Es ladet ergebenſt ein

W Achtung! Döbrüs. Achtung!
Am 1. Oſterfeiertag:Grosse humorist. Kbendunterhaliun

ausgeführt von der Sänger- und Dramatiſchen Abteilung des
vereins Pegau. Hierzu ladet freundlichſt ein Alibi Maler.

Am Z. Oſterfeiertag BALL des Turnvereins Döbris.

Pantoffelhölzor, Holzpantoffeln
in lagnter guter Qualität ſtets zu

h. Ruſche. Holzſchufabril

Gottesackerſtraſße 14

L. L amempfiehlt Konfirmandenhüte in ethe

Auswahl von Mk. 1.25 an.

wo gegenFIä u.Fabrikant N. G. Spieosse, Nürnberg.Zu dahen à Stück 40 Pf. bei

C. W. Berndt, Steinweg 29.
Ernſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.
Wilhelm Hoefer, a us.Ernſt Walther Nachf., Drog. Phönirx.
M. Waltsgott Nachf., Drogerie.

Magerkeit,
Schöne, volle Körperformen durch unser
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1908, in 6-8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
echädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankechreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. Institut
D. Vranzxz Steiner Co.,

Berlin 319, Königgrätzrerstrasse 78.

4Awöcohentl, Zuscohneide-Kursus
der Dresdener Zusohneide-AKkademfe. (Gegründet 1892.)

Um mein Syſtem J wer ein führen Söffne ich am 2. mat 1 alt. a. SReſtaurant nur
Extra

5 Af

I Du TI](Tages- un endunterriGarderobe zu dem e ver T.
Gelehrt werden der Zuſchnitt und Schnivon über 35 gehe kaillen, vent
Boleros, Mänteln c.

t hGleichzeitig rn eUniformen SHerren Gardororobe 2c., zu dem das Honorar auf w erm

59, entgegen.re or.
Anmeldungen nimmt Herr Kunz,

a ſe e 12, 1, ſowie die Hzuptlehranſtalt Dresden, Alaunſtraße

roſpekte gratis u. franko. Ad. GorskKi,

Konkurswaren- Ausverkauf

Wäsche- Fabrik
LeipzigerFritz Tell

Tigeohtieher. Handtäeher. Tasehentäehor eto.
P fertige Damen-Leibwäsehe.

Anmfeortigang von Wäsche Auagstattungen zu festgegotatemn
billigen Proisen.

Borlag und r die Inſerate dvantworthich Nu g u r e e n a e
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